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Bekämpfung der üalutalratalttoplw
W. W. Allein Anschein nach haben leider diejenigen

Recht, ivelche die gegenwärtige Entwertung der dentschen Va-
luta nicht für vorübergehend halten. Matt muß also damit
rechnen, daß die Mark im Auslande fegt nur noch den 4.
oder gar 5. Teil der Kauskrast hat, die sie im Sommer dieses
Jahres besessen hatte. Was das für die deutsche Volkswirt-
schaft bedeutet, ist der breiteiiOessentlichkeit bisher iioch lange
nicht klar genug geworden. Matt empfindet schmerzlich die
neue Teueruiigswellz die über Deutschland dahin geht, man
empört sich über den Ausverkaus durch das Ausland, durch
den uns Deutschen die Waren entzogen und die Preise ver-
ieuert werden, � aber man denkt nur selten daran, daß dies
erst der Anfang einer weiteren Preissteigeriiiig fein iiiuß, wenn
die deutsche Valiita sich tiicht bessert; denn  das ist der
ausschlaggebende Faktor � die jetzige iiiedrige Kaufkraft,
welche die Mark im Auslande besitzt, ist im Jnlande bisher
nur zum Teil wirksam geworden. Bei uns finb in den legten
Monaten die Preise im Durchschnitt um ca. 50�100"J» ge-
stiegen; auf dem Weltmarkt aber mtiß man jetzt, wenn man
den Preis in Mark ausdrückt, 400�-500"ls. mehr als im
Sommer bezahlen.

Nun können die deutscheii Iiilaiidspreise keine von den
Weltmarktpreisen unabhängige Entwickliing nehmen. Sie
steigen zwar nicht gleichlaitfetid mit einer Valutaverschlechte-
riing unb paffen fiel! ihr vielleicht sogar nicht restlos an, aber
sie werden durch sie doch in sehr hohem Maße beeinflußt.
Unser Wirtschaftsleben ist nämlich durch unzählige Fädeii.mit
der Weltwirtschaft verbunden, selbst in deiii von der Welt-
ivirtschast abgeschiiittenen Rußland haben die Preise eine
schivindeliide Höhe erreicht. Wichtige Zweige der deutschen
Industrie sind auf den Bezug ausläiidischer Rohstvffe ange-
wieseii, z. V. auf Kupfer und Baumwolle. Gelaiigen später
Fabrikate aus Rohstoffeii, die zu den jetzigeti Preisen im-
portiert find, zum Verkauf, so müssen natürlich auch die Ver-
kaufspretse entsprechend hoch sein. Aber nicht genug: Ge-
waltige Meiigen von Lebensmitteln werden aus dem Auslande
bezogen, um die deutsche Bevölkerung zu versorgen; denn die
deutsche Landwirtschaft ist gegenwärtig nicht iii der Lage,
sämtliche benötigten Nahrungsmittel hervorzubringen, zumal
durch den Versailler Vertrag wertoolle agrarische Ueberschuß-
gebiete verloren sind. Kann es da wundernehmeii, daß mit
der Geldeiitwertung auch die Preise »für die Nahrungs- und
GenuszmitteL die ans dem Auslande stammen, steigen! Es
sei hier als Beispiel an die Kolonialwaren erinnert oder an
die M·c»irgarine, deren Rohstosse fast säintlich eingeführt wer-
den müssen. Gerade bei __biefen Waren ist ja auch den brei-
testen Schichten der Bevölkerung die Preissteigerung bisher
am deutlichsten zum Bewußtsein gekommen, und doch darf
man nicht vergessen, daß die fegt zum Verkauf gelangenden
Waren noch aus Rohftoffeii hergestellt sind, die vor dem
Riesensturz der Mark in den legten Oktobertageii importiert
worden sind. Aber auch die landwirtfchaftlichen Erzeugnisse
Deutschlaiids werden zum großen Teil in ähnlicher Weise
wie die iiidustrielleii von der Geldentwertung betroffen. Die
deutsche Laiidwirtschaft ist auf zahlreiche ausläiidische �Dran
buktionsmittel � wie Futterniitteh Phosphorsäuredünger u. a.

_ angewiesen. Jmnierhin ist sie nicht in demselben Maße
rote viele Industriezweige vom Weltmarkte unmittelbar ab-
hangig; daher steigen ihre Erzeugnisse auch nicht so schnell
im Preise ivie andere Produkte. Anderseits muß aber bei
fortschreitender allgenieinerGeldeiitivertuiig auch die Landwirt-
schaft hohere Preise sür Arbeitslöhiie sowie Produktionsmittel
dentschen Ursprungs � Düngemittel, Kohlen, elektrische Kraft,
Maschinen usw. � bezahlen und ihre Preise entsprechend
heraussehen.
« Angesichts dieser Sachlage ergibt sich die Frage, wie fich

die fortschreitende Verschlechterung der Valnta und damit die
Preissteigerung verhindern läßt� Durchgreifendes kanti man
iiicht schaffen, solange auf Deutschland die Bedingungen des
Versailler Vertrages, zumal die Repurationszahlungecc, lasten.
Aber eine Hemiiiiiiig der Geldentwertuiig nnd vor allem eine
iveitsichtige Maßnahme für eine Zeit, wo Deutschland nicht
mehr siir das Ausland ·arbeiten muß, besteht in der Steige-
rnng der laiidwirtschaftlichen Produktion. Durch solche wird
iiicht iiur die Handels- und Zahlitngsbilanz günstiger ge-
staltet, sondern auch ein ideeller Wert sür die Beurteilung der
dentschen Wirtschaftslage durch das Ausland geschaffen, wo-
durch wenigstens einer weiteren Geldeiitwertung entgegen ge-
arbeitet wird. ·D·ie Durchführung dieser Prvduktivnssteigerung
ist in erster LinieSache der Landwirtschaft selbst, sie darf
aber nicht durch wirkliihkeitssremde Erlasse vom grünen Tisch
gehemmt werden.

Die Frage »eines Zahlunggaufschiivs
siir Deutschland.

London, tt0. November. Im Zusammenhang mit der
Anwesenheit des englischen Vertreters in der Wiederherstellungs-
kommissivn, Bradbury, in London sowie mit dem kürzlich
stattgesnndenen Besuch .Stinnes� in London unb schließlich
mit dem gegenwärtigen Aufenthalt Dr. Rathenaus in London«
brachte die ,,Daily Matt« aus der nächsten Umgebung oon
Bradburh unter der Ueberschrift »Ein Zahlutigsaufschubg
vorschlag für Deutschlands Schuldenoerpflichtuiigeii« die Nach-
richt, daß die englische Regierung iin Begriffe stehe, die be-
nierkenswerte Anregung zu machen, man solle Deutschland
ermöglichen, seine Zahlungen an die Berbündeten während
der nächsten zwei bis drei Jahre aufzuschieben Zur näheren
Begründung dieses Zahlungsausschubs wird ausgeführt:

Die bedenkliche Lage der deutschen Finanzen und der
kürzliche Besuch voii Hugo Stinnes in London habe die
Aufmerksamkeit der englischen Regierung aus die Reparations-
zahlungen Deutschlatids vom 15. Januar gelenkt. Der Kurs-
sturz der deutschen Mark habe feine veriiichteiide Wirkung
auch auf den britischen Handel ausgeübt. Der deiilsche Markt
ist den englischen Waren nunmehr so gut wie verschlossen.
Bradburv hat auf Grund der Berliner Reise der Reparations-
kommission eine Denkschrift ausgearbeitet, die vom englischen
Kabinett demnächst erörtert werden wird. Matt kann bereits
vorweg nehmen, daß diese Denkschrift.zu dem Schluß kommt,
die englische Regierung i1iiißte sofort eine Stundung der deitt-
schen Reparationsschulden siir die Zeit von zwei bis drei
Jahren einräumen. Man erhofft oon einer solchen Maßnahme
eine sofortige Erholung der Handelsbeziehungeii Deutschlands.
So wie die Dinge jetzt liegen, kanii Deutschland seine
Zahlungen iiur diirch vermehrte Notausgabe begleichen, wo-
durch der Wert der Mark iioch tiefer heruntergesetzt wird.
Das Stundungsangebot des Verbandes wird deshalb an die
Bedingung geknüpft, daß die deutsche Regierung diese gefähr-
liche Papiergeldausgabe einstellt und dagegen die deutschen
Großindustriellen zu einer noch stärkeren Besteuerung heranzieht.

Ueber die Haltung der sranzösischeii Regierung zu diesem
Vorschläge zu prophezeien, wäre noch verfrüht, aber es steht
ganz außer Frage, daß die Schwierigkeit der dentschen Lage
auch den Franzosen nicht entgangen fein kann. Diejenigen
französischen einsichtigen Kreise, die den Zicstand der ento-
päiischen Wirtschastsverhältnisse näher studieren konnten, stehen
solchem Vorschlag günstig gegenüber. Deutschland müsse na-
tiirlich gewisse Zahlungen in Form von Sachleistungen fort-
setzen, und die anderen Zahlungen sollen nicht aufgehoben,
sondern nur ausgeschoben werden.

Soweit die »Daili! Maii«. Der Schlußfatz läßt das
Hauptargument des bevorstehenden englischen Vorschlages er-
kennen, soweit dieses Argument gegen Frankreich in Stellung
gebracht werden soll. Dieses Argument besteht im Wies-
badener Abkommen, das Frankreich in die Lage fegt ober
zwingt, die englischerseits gesuchte Art, die Wiederherstellungs-
probleme zu lösen, anzunehmen.

Wtb. London, 29. November. ,,Daili! News« berichtet,
daß die Londoner Ein; einen Zahlungsaufschub gut heiße.

Wtb. London; 29. November. Reuter erfährt, daß die
britische Regierung die deutschen Wiederherstelluiigsfragen jetzt
von allen Gesichtspunkten aus eingehend behandele.

Bedingungen für etwaige 3ahluicgsstundung.
Paris, 30. November. Ueber den Bericht des englischen

Fiiianzsachverstäiidigen und Mitgliedes der Wiederherstellungs-
kvmmission Vradbury, der sür den Gang der gegenwärtigen
Londoner Besprechungen zwischen deutschen und englischen
Vertretern maßgebend ist, wird folgendes bekannt:

Die Stundung soll an gewisse Bedingungen gekiiiipst sein.
So« müsse Deutschland seine Finanzen reorgaiiisieren und die
Kontrolle einer iiiteralliierteii Ueberwachuiigskoinmission dul-
den, und zwar zu dem Zweck, um das Gleichgewicht des
Reichshaushaltes wieder herzustellen nnd dem Markkurs wieder
aus die Beine zii helfen. Man erwägt dabei eine Eisenbahn-
Tarifreform Ferner soll die Einfuhr noch höher besteuert
werden und das Gesüge der Verbrauchssteirerii wird ausge-
baut werden niiissen. Man spricht sogar voii einer großen
Währungsreform in großem Maßstabe in dem Sinne nämlich,
daß etwa drei Viertel des Noteiiunilaufs, der gegenwärtig
102 Milliarden beträgt, eingezogen werden.

Die Besprechungen Rathenaus �in London.
Wtb. London, 30. November. Dem politifchen Bericht-

erstatter des �Satin Matt« zufolge hatte Rathenaii gestern
abend eine Unterredung mit dem Schahkaiizler Sir Robert
Horne, um die Frage der Wiederherstellungszahlungen zu
erörtern. Eine weitere Zusammenkunft zwischen Rathenau
und Horiie ist wahrscheinlich, bevor Rathenau London wieder
verläßt. Rathenau hatte gestern zweimal mit dem Direktor

der Bank von England Besprechungen, um die finanzielle
Lage vorn Bciiikstaiidpuiikt aus zii erörtern.

»Daili! Matt« berichtet weiter, das; die Frage eines
Zahluiigsaiiffcljiibs siir Deiitschland von Horiie eingehend
erwogen werde. »Es wird offiziell mitgeteilt, daß diese Frage
spater vom Kabinett beraten wird. Ziiverlässig könne mit-
geteilt werden, baf; die sührendeii Bankiers Englands siir
diesen Vefchluß einträten.

Wtb. London, 30. November. Der parlamentarische
Berichterstatter des ,,Daili! Telegraph« schreibt: Im Hinblick
aus die Tatsache, daß die britische Regierung daran sei, die
gesamte Wiederherstellungsfrage im Lichte der augenblicklichen
chavtischen und sinatiziellen Verhältnisse zu erörtern, fand
gestern nachniittag im Schatzamt eine Konfereiiz der Sach-
verständigen statt, die über drei Stunden währte. Daraii
nahmen u. a. teil der Schatzlianzley der britische Botschafter
in Berlin, Lord d"Abernon und Sir James Vradburrs Ein
ooii dein letzteren versaßter Bericht wurde eingehend erörtert.
Wie verlaiitet, sind geivisse Vorschläge entworfen worden, die
dem Kabinett vorgelegt werden solleii. Die ,,Times« berichtet,Loßd d�Abernon sei gestern mit Lloyd George ziisammenge-tro en.

London, 30. November. Rathenau soll, wie bereits
gemeldet, heute oder, wenn er morgen iioch in London ist,
morgen von Lohd George empfangen werden, der lebhaft
dafür eintritt, daß Deutschland ein Zahliingsausschub gewährt
werde, weil das einem wichtigeii Gedankeiigange des Minister-
Präsidenten zufolge die Wirtschaftslage Englands erleichtere
und auch die gesamte Weltfinaiizlage verbessern könnte. Aller-

Idings verhehlt man sich aiich aiis gewisser Seite in England
nicht, daß Deutschland dank einem Zahlungsaufschiib vielleicht
einen zu rascheii finanziellen Aufschwung nehmen unb nach
Ablauf des Zahlungsaufschiibs überhaupt erklären könnte,
daß es keine Wiederherstellungszahliiiigeii mehr leisteii wolle.
Man fürchtet auch iii England, das; nach erfolgter Verhand-
liing Rathenaus init den englischen Regieriiiigsmitgliederii
das Kabinett Wirth vielleicht von den Natioiialisten gestürzt
werden könnte. «

Erklärung des Reichsverbandes der dentschen
Industrie.

Zu den gestrigeri Blätternteldungeii über die Präsidial-
sihung des Reichsverbandes der dentschen Iiidustrie erklärt
der Reichsoerbaiid, daß das Präsidiiini sich mit der Frage
der im Auslande aiifzuiiehmenden Kredite überhaupt nicht
befaßt habe; insbesondere habe auch Herr Hugo Stinnes über
seinen Aufenthalt iii London mit keinem Worte gesprochen.

Undurchfiihrbar.
Die Deutschland auferlegten Wiederherstellungen
London, 29. November. In eiiier Rede in Newyork

erklärte der amerikanische Finanzmanii Frank Vanderlipx
Die deii Vereinigten Staaten geschiildeteii Beträge müßteii
sür die Wiederherstellung Europas verwendet werden. Jeder-
mann außer Fraiikreich gäbe zu, daß die Deutschland auser-
legteii Reparationen undurchführbar find. Wenn die Repa-
rationsbedingungen iiicht weseiitlich abgeändert würden, so
müsse Deiitschlaiid finanziell zusaniiiieiibrechen. Es sei »den
Alliierlen ebenso unmöglich, ihre Schuldeii an die Vereinigteii
Staaten zu bezahlen, ivie es Deutschlaiid unmöglich sei, seine
Schulden an die Alliierlen zii entrichten. Die den Vereinig-
ten Staaten geschuldeteii Beträge müßteii daher iii eine Schuld
an die Menschheit umgewandelt werden.
Vertreter der deutschchemischen Industrie in Frankreich.

Wtb. Paris, 30. November. Als Vertreter der Interessen-
gemeinschast der deutschen chemischen Industrie hielt sich
Generalkonsul Karl von Weinberg aus Frankfurt mehrere
Tage in Paris auf, um mit den Vertretern des Reparations-
ausschusses über Lieferungen zu verhandeln, die sich aus den
Bestimmungen des Vertrages von Versailles für die deutsche
chemische und Farben-Industrie ergeben. Die Meldung der
Ehicago Tribune, daß die Reise des Herrn voii Weinberg
nach Paris in Zusammenhang stehe mit der Reise des Herrn
Stinnes nach London entspricht nicht den Tatsachen

Anschluß der englischen Regierung
für das Moratorium an Deutschland.

Wtb. Paris, 30. November. Der Londoner Bericht:
erstattet des Temps weist darauf hin, daß die britische Re-
gierung sich der Meinung von Sir John Bradlen, dem Ber-
treter Englands in der Reparationskonimisfion, angeschlossen
zu haben scheine, Deutschland nach der ersten oder zweiten
Reparationszahlung ein Moratorium von zwei oder drei
Jahren zu gewahren. Der Korrespondeiit weist auf bie Artikel
283 und 21-34 des Friedensoertrages hin und auch auf § 13,
Anhang 2 des Teiles 8 über die Reparationen, um dann zu
sagen, daß sür ein Moratoriutn dieser Art nicht die Ein-
ftimmiglieit der Reparationskornmissiom sondern ein einfacher
Mehrheitsbeschiiiß erforderlich ist.



Das Niorcttorititit nicht der beste Ausweg.
Wtb. London, l. Dezember. Der politische Bericht-

erstattet der Westtnitister Gazctte teilt ttitt, die Ansicht gehe
jetzt dahin, das; ein Moratorium tticht der beste Ausweg aus
der Schwierigkeit sei. Die Sachverstätidigen seien fiir eine
laiigfristige Anleihe, die ausgegeben werden soll in orm von
Obligationen, die vom Völkerbund garantiert in 3 oder 40
Jahren riickzahlbar seien. Die Bezahlung der Reparationen
durch solche langfristigeti Obligationen wiirde tiicht den Nach:
teil haben, den Wechselkitrs in Mitleidettschaft zu ziehen.

Wtb. Paris, 1. Dezember. Der Vertreter Englands
im Reparattottsattsschuß Bradburt!, bestritt einem Redakteur
des Jntratisigeant gegenüber, daß er seiner Regierung ein
Memorandiim überreicht oder eine Depesche geschickt habe,
in der er ein Moratoriuin fiir Deutschland vorgeschlagen habe.
Die Lage sei also so, daß er, Bradburiz seiner Regierung
vertraulich und mündlich Mitteilungen getttacht habe, damit
sie ihre Haltung bestimmen kötine, wenn gewisse Eventualitäten
eintreten. Die Frage des Moratortums könne nur aufge-
worfen werden, wenn die deutsche Regierung einen derartigen
formellen Antrag bei der Reparationskommission stelle. Das
sei bis jetzt noch nicht geschehen. Werde das Verlangen er-
folgen, dann müsse die Reparationskommisslon es aus Grund
des Wortlautes des Friedensvertrages in Erwägung ziehen.

Untätigkeit der Botschasterkonferenz
gegenüber den tnitärischen Sanktianen am Rhein.
Wtb. London, 30. November. Das Reutersche Büro

meidet: Soviel in wohlunterrichteten Londoner Kreisen be-
kannt ist, ist kein Vorschlag an die Botschafterkonferenz ge-
macht worden, die titilitärischen Satiktivnen am Rhein auf-
zitheben. Es oerlautet, daß die ganze Frage lange erwogen
worden ist; aber es ist noch keiti Schritt seitens der Bot-
schafterkonferenz unternommen worden.

verkater gehen um!
Wie bereits gemeldet, weilte der französische General

Nollet kürzlich in Erfnrt, unt die dortige Niederlassung der«
Deutschen Werke A.-G., deren Zerstörung durch die inter-
verbiitidete Militärkotnntission gefordert wurde, ztt besichtigeir
Direktion, Betriebsrat und Arbeiterschaft gabeii sich alle er-
denkliche Mühe, den General davon zu überzeugen, das; die
Deutscheti Werke fiir Wasfenherstellitng nicht mehr itt Betracht
kommen, und das; die Zerstörung, die Tausende vonArbeiterti
brotlos machen würde, ein sinnlvser Akt der Zerstörung
wäre. Um so trauriger ist es, das; sich in Erfttrt wiederum
sogenannte Deutsche gefunden haben, die sich erdreisten, ihren
eigeneti Vollcsgenosseti und Arbeitskollegett durch schanilose
Angebereieii in den Riiclteti zu fallen. Das kommuttistische
�Rote Echo« in Ersttrt hat sich das traurige Verdienst er-
tvorben, die Froiivögte auf die eigenen Volksgettossett los-
zuhetzett Just an dem Tage, an dem Nollet das Werk Erfnrt
besuchte, veröffentlichte es folgende Notiz:

General Nollet wird mit seinem Stabe heut 9Uittwoc«l!
in Erfitrt eintreffen, um den Erfurter Betrieb der Deutschen
Werke zu besichtigetr Ob damit der Abtransport der
Gewehrschäste in Hattdtvagen seit einer Woche in Zu-
sammenhatig steht? � Jti den letzten Nächten ist starker
Fithrverkehr nach und von der Schwedetischanze beobachtet
worden. Jst dieser Wagetiverkehr auch mit dein Besttch
General Nollets itt Zusammenhang zti bringen? Was
wurde in den Fuhrwerkett von der Schwedenschanze iiach
Marbach transportiert?

Es fehlen die Worte, um diesen itiederträchtigeit Verrat
an der Arbeiterschaft des eigenen Volkes zu brandmarkeitl
Was ist an der Notiz Wahres? Die Direktion des Werkes
teilt hierzu mit, das; allen Angestellten und Arbeitern des
Werkes  also aiich den Kotnmunisteiil! von der Direktion je
ztvei Zentner unbrauchbar gemachte Gewehrschäste zu billigen
Preisen als Brenrtholz abgegeben wurden, die sich jeder
einzelne auf Handwageii selbst abfahren mußte. Die soge-
nannte Schwedenscisaitze gehöre überhaupt nicht zum Werks

Das ist ein Tatbestand, den die Schriftleitung der konimu-
nistischeti Zeitung leicht hätte erfahren können, wenn sie �
gewollt hätte. Aber sie wollte nicht! Sie brauchte etwas
Neues, um die Arbeiterschaft aufzupeitschen und die feiiidlicheti
Spione gruiidlos gegen das eigene Volk loszuhetzen Eine
solche Niedertracht ist anscheinend nur in Deutschland möglich.
Befriedigende Aeußerung des französtschen Sozialisten-
fiihrers über die deutschen Werke und ihre Arbeiter.

Privattelegrammex Berlin, l.Dezember. Der erste stell-
vertretende Vorsitzende des internationalen Gewerkschaftsbuti-
des, der fratizösische Sozialistensiihrer Jouhaux, der als Mit-
glied der von der internationalen Arbeiterkonfetenz gebildeten
Kommission zum Studium der deutschen itiditstrielleti Werke
die Studienfahrt in Deutschland mitgemacht hat, erklärt einem
Mitarbeiter der ,,Vossischen Zeitung« über die von der Kain-
mission gewonnenen Eindrücke u. a.: Wir haben die Ueber-
zeuguitg gewonnen, das; in allen Werken, die wfc besichtigt
haben, die Bestimmungen und Vorschriftett des Friedensver-
trages loyal und vollkommen erfüllt sind. Nach unserer An-
sicht sind die Forderungen der interalliierten Militärkontroll-
kommissiott zum mindesten überflüssig. Eine zuverlässige
Sicherheit gegen die Erneuerung der Produktion von Kriegs-
tnaterial liegt in der Entschlossenheit der Arbeiterschaft, sich
jeder unerlaubten Herstellung von Kriegsmaterial zu widersetzen

Ausländerbesuch in den Deutschen Werken.
Berlin, 29. November. Am 28. November besuchten

gelegentlich ihrer auf Einladung der deutschen Gewerkschaften
und unter Führung desMinisters a. D. Wissell vorgenom-
menen Rundreise etwa 40 Vertreter von Regierungen, Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerorganisationen aus den Vereinigten
Staaten, Kanada, Brasilien, Sudafrika, Jtalien, England,
,t;rankreich, Schweden und der Schweiz, die der Jtiternatio-
tialen Arbeitskonferenz in Genf beigewohttt hatten, auf ihrer
Rundreise durch die Werke der ehemaligen deutschen Rüstutigs-
industrie auch die Deutfchen Werke in Spandau und Hasel-
horst. Unter Führung von leitendett Persönlichkeiten und
Mitgliedern des Betriebsrates der Deutfchen Werke wurde
den Herren ein großer Teil der jetzt wieder in Betrieb be nd-
lieben Werkstätten gezeigt und ihr Augennterk auf die eile
des Werkes gerichtet, »die durch die legten Maßnahmen der

Jnierverbiitidetett Kommission schon zu Stillstand und Zer-
störiitig veritrteilt sind. Das lebhaste Jnteresse der ausländi-
schen Besitcher äußerte sich in allerhand sachverständigen
Fragen. Besonders fiel allen die große Zahl der Maschinen
auf, die zttr Zerstörung oder Entfernung aus den Werken
bestimmt sind, während andererseits für die Betriebe aitscheittettd
ältere, unmoberne und wenig ratioiiell arbeitettde Maschinen
belassen werden solicit. Der diistere Eindruck, den die vielen
stillsteheudeti Maschinen nnd die gespretigtetiMauertt auf die
Beschattet titachte, wurde nur gemildert durch die Schaffens»
freitde, die trotz aller Utiterdrüclitttigstnas;tiahmett der Kom-
mission in denjenigen Werkstätten zittt1 Attsdritck kam, die
von« detti Verbande freigegeben sind. Aiis allem Gesehenen
mußten die ausländischen Vertreter den Eindruck gewinnen,
das; die Umstellung der ehemaligen Heereswerkstätten auf die
Herstellung von Friedenserzeugnissen harntlosester Art völlig
dttrchgefiil!rt und die Wiederaufnahme der Fabrikation vott
Kriegstnaterial nur itach langer Vorbereitung ntögleich sei.

Wirth gegen Briand.
Wie die »Gernianict« hört, wird itn Attstvärtigeti Aus-

schuf; des Reichstages am Montag der Reichskanzler zu den
Anschuldigutigeti Briatids auf der Washitigtotier Konferenz
gegen Deutschland Stellung nehmen.

Unbestiuitnte Ausfiihrungsdauer  o I. P1 u c u
Wtb. Kot-entsagen, 30. November. Der neuernannte

amerikanische Gesandte in Kopenhagen, Dr. Prince, hielt im
hiesigen amerikaitischen Klub eine Rede, in der er bezüglich
der Washtngtoner Konferenz u. a. erklärte, es sei selbstver-
stündlich unmöglich, zu diesem Zeitpunkt vvrauszusagen, in
welchem Uinfange die Riistungen eingeschränkt werden können;
aber die Tatsache, daß die Welt nahe daran ist, unter den
Steuerlasten zusammenzubrechem von denen der größte Teil
für Bezahlung des Krieges der Vergangenheit und Zukunft
bestimmt ist, soll genügen, um die öffentliche Meinung der
ganzen Welt zu einer begeisterten Unterstützung dieses Planes
aufzurufen.

Heimkehr amerikanischer Etappen.
Paris, 29. November. Wie Radio aus Antwerpen

meidet, ist dort gestern das erste Kontingettt von 600 Mann
amerikanischer Truppen, die vom Rhein aus in die Heimat
zurückkehren, eingetroffen und hat sich eingeschisft. Jn einigen
Tagen wird ein weiterer Transport von 400 Mann folgen.
Das dritte Kontingent in Stärke von 1000 Mann, wird sich
Anfang Dezember nach Amerika einschisfen.

Gemeindewahlen in Sachsen.
Dresden, 29. November. Jn Sachsen haben am Sonn�-

tag wieder eine Reihe von·Gemeindewahlen stattgefunden.
Es ergab sich in der großen Mehrzahl das gleiche Bild wie
bei den vorangegangenen Wahlen, nämlich, daß das Bürger-
tum in den meisten Fällen neue Sitze gewonnen hat. Nur in
Zwickau haben die Bürgerlichen eine Niederlage zu verzeichnen.

Kartosfeloerhandlungen zwischen Regierung
und Landwirtschaft.

Wie die Blätter aus dem Reichsmittisterium fiir Er-
tiährttttg und Landwirtschaft erfahren, hat das Mittisterium
die Regierungen der Länder ersucht, in den Erzeugergedieten
für Kartoffeln Verhandlungen mit der Landwirtschaft, dem
Handel und den Verbrauchern einzuleiteti zu dem Zweck, den
unmittelbaren Abschluß von Lieferungsoerträgen herbeizuführen.

v��,v

Zjlersittiedene Mitteilungen aus dem Keime.
Berlin, 2. Dezember. Der Deutschen allgemeinen Ztg.

haben die deutschen Bevollmächtigten für die deutsclppolnischen
Wirtschaftsoerhandlungen über Oberschlesien in einer Reichs-
kabinettssitzutig zu der auch die preußischen Minister hinzu-
gezogen waren, Bericht über die Besprechungeti in Genf
erstattet. Der Bericht fand die allgemeine Zustimmung der
Teilnehmer der Kabinettssitzung

Der preiißische Lattdivirtschaftsministeh Dr. Wendorsf,
erklärte einem Mitarbeiter des Berliner Tageblattes über sein
Programm, daß eines seiner Hauptziele die Hebung der
latidivirtschaftlichen Produktion sei. Eine Vermehrung der
Anbauflächett und die Kultivierung von Oedland soll zur
 Erreichung dieses Zieles dienen. Der Minister werde im
Landtag einen Gesetzenttvurf einbringen, in dem ein Hundert-
Millionen Kredit dafür gefordert werde. Hinsichtlich der
Frage der Zivangswirtschaft führte der Minister aus, er glaube
nicht, das; heute mit einer Erneuerung der Zwangswirtschaft
etwas zu erreicheti wäre. Er glaube vielmehr, daß attf dem
Wege vott Verhandlungen zwischen Landwirtschaft und Ver-
braitcherti durch Liefertttigsverträge die ersorgung der Ge-
tneinden gebessert werden könne. «

Wie der »Vorwärts« mitteilt, haben geftern bie Futtkti-
ottäre des Metallkartells in einer Versammlung in Berlin
den Schiedsspruch für die Metallinduftrie mit großer Mehr-
heit angenommen. Wie die ,,Rote Fahne« aus Diisseldorf
meidet, ist der Streik der dortigen Metallarbeiter beigelegt
worden.

Jn einer Vollversammlutig der Berliner Gewerkschafts-
kotnmission wurde einstimmig �eine Entschlieszung angenommen,
die das von dem allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbttnd
aufgestellte Finanzprogramtn billigt und erklärt, daß die
Berliner Arbeiterschaft geschlofsen hinter dem Allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbitnd und dem Afa-Bunde bei der
Durchsetzutig der Programmforderttngen steht.

Unruhen in Wien.
Wtb. Wien, 1. Dezember. Jn den späten Abendstunden

gelang es der zahlreich aufgebotenen Polizei zu Fuß und zu
Pferde, auf dem Ring einigermaßen Ruhe zu schaffen. Es
waren aber noch verschiedene Trupps, vor alleni inder Stadt,
in Bewegung. Es gilt als nicht ausgefchloffen, daß es noch
zu tveiteren Ausschreitungen kommt.

Wtb. Wien, 1. Dezember. Die Polizei verhaftete eine
Anzahl Personen, die in Lastautvs unter Begleitung Berti-
teuer eingeliefert wurden. Man fand bei ihnen von den
Plünderungen ftammende Wertsachen, sowie Kleidungstiicke
Um zu verhindern, daß verantwvrtungslose Elemente, die auch
bei den heutigen Demonftrationen die Hauptrolle spielten,
dieses Treiben neuerlich versuchen, wurden alle behördlichen

Sicherheitsvorkehrtttigei1 getroffen. Eine abends erschiettette
Kundgebitng der Polizeidirektioti verbietet Ansammlungen
und usammettrotttttigett. Zwischen der Rsgierttng und den
politicheti Parteiett fanden Besprechungen statt, als deren
Ergebnis eine entsprechetide Wirkung attf die Bevölkerung
tttto im weiteren Zuge die Vermeidung einer Wiederholung
der heutigen Vorfälle erwartet wird.

Wtb. Wien, l. Dezember. Das Achtuhr-Abendblatt
berichtet über die hetttigettAttsschreitungeti, das; bei der Börse
IBageti der Straßenbahn, bie den Verkehr tticht eingestellt
hatten, angehalten und die Fahrgäste herattsgeholt und ver-
priigelt wurden. Jtt der Nähe des Parlatnetits versuchte
matt, dem Jnsasseti eines Automobils eine Schlinge um den
Hals zu legen, tttn ihn  lllföubällgeli. Er flüchtete, wurde
aber wieder eingefangeit und blutig gefchlagen. Nur mit
Mühe gelang es schließlitt der Polizei, ihn zu retten. Auf
dein Ringe und in anderen Straßen, die die Menge durchzog,
liegett die Scherbeti der zerschlageiteii Scheiben in Haiifenitnd
werden von der Fettertvehr fortgeschafft.

Wtb. Wien, 1. Dezember. Unter dem Vorsitz des Ab-
geordneten Dr. Batter versamtnelten sich die Vertrauensmänner
der Arbeiterschaft voti Floridsdorf und aller Wietier Bezirke.
Der Sitzung wohnte auch Bundeskanzler Schober bei, ebenfo
Finanzminister Dr. Gürtler. Die Vertreter der Floridsdorfer
Arbeiterschaft verlangte von der Regierung die Erfüllung der
bereits mitgeteilten Forderungen. Jn der Debatte ergriff
Btindeskanzler Schober das Wort und erklärte, daß die
Regierung mit allem Ernste den sozialdetttokratischen Finanz-
platt erwogen habe und kündigte u. a. an, daß gegenüber den
Preistreibereien und Wttchereien radikale Abhilfe geschasfen
würde. BundesmittisterGiirtler wies attf eine Reihe der von
ihm getroffenen Maßnahmen hin, die sich zum Teil mit den
im sozialdemokratischen Finanzplan attfgestellteti Forderungen
decken. Der Vorsitzende Dr. Bauer nahm die vom Finanz-
minister gemachten konkreten Zusagen zur Kenntnis. Die
Arbeiterschaft wolle energische und etitschlossene Maßnahmen
sehen und vor allem attch solche, durch die auch die besitzen-
den Kreise getroffen werden.

Lokales.
?? Namslau, 3. Dezember.

= �7. Deutscher Turntag. � Schluf;.! Den zweiten
Verhandltmgstag eröffnete Professor Dr. Berger mit einer
herzlichen Begrüßutig des atitvesendeti Staatst1titiisters Domini-
kus und des Regieruttgspräsidenten Staatsminister Dominikus
betonte in seiner Erwiderittig die unter den tietteii Verhältnissen
immer wichtiger werdende Verbindung der Staatsregierung
mit den Gebilden der Selbstverwaltung und sieht in dem
Aufschwung, den die Pflege der Leibesübutigen von selbst
nimmt, eine der wettigett erfreulichen Erscheinungen der traurigen
Gegenwart, ein Kettnzeichett für die itrsprüngliche Kraft und
Gesundheit unseres Volkes. � Jn die Verhandlungen nun
eintretend wurde, nachdem der Antrag des Kreises 14  Sachsen!,
die deutschen Turttseste in regelmäßigen Zeitabständen immer
in einer bestimmten Stadt abzuhalten, zurückgezogen worden,
vom Vorsitzenden mitgeteilt, daß für die Abhaltung des nächftett
Deutfchen Turnfestes zwei Einladungen vorlägen, aus München
und aus Stuttgart. Die lctztgenannte Stadt nähme für sich
das Vorrecht in Anspruch, da sie bereits vor dem Kriege dazu
in Aussicht genommen worden sei. Jndes sattd das Angebot
Münchens aus verschiedenen Gründen den Vorzug. Es
wurde u. a. ein fester Zuschuß von 100000 Mark zugesichert,
und seitens der Stadtverwaltung die Zeichnung eines Sicher-
heitsstocks von 300000 Mark versprochen. � Sollten un-
vorhergesehene Schwierigkeiten die Abhaltung des Festes un-
möglich machen, so solle der Hauptausschuß ermächtigt werden,
auf das Angebot von Stuttgart zurückzugreifen ��.Der Antrag,
auch ein deutsches Jugendturnfest vorzubereiten, wurde dem
Hauptausschuß zur Prüfung überwiesen. � Darauf wurde
der Antrag des Vorsitzenden, für die geschädigten oberschlesi-
schen Turnvereine eine Weihnachtsspende von 50 Pf. pro Kopf
einzttreichen, angenommen. Da die Deutsche Turtterschast mehr
als W« Millionen Mitglieder zählt, so bedeutet der Beschlttß
eine Spende von 9/: Millionen Mark. Die Verteilung wird
dem Kreisturnrat des 2. Kreises übertragen. �� Es wurden
dann die zwei aus dem Vorstande ausscheideitden Mitglieder,·
Geh. Med.-Rat Professor Dr. Partsch�Breslau und Ober-
turnwart Kiinath�Bremen wiedergewählt. Die Gewählten
nahmen mit Dankesworten die Wahl an. �� Hierauf wurde
der vom Kassenwart Klöber  Oldenburg! vorgelegte Kosten-
voratischlag eingehend beraten. � Der im Anschlage geforderte
Kopfbeitrag von 1,50 Mk. wurde fast einstimmig beschlossen. -�
Schließlich wurde der Vorstand beauftragt, die Genehmigung
zu einer Lotterie herbeizuführen. � Am Nachmittag des zweiten
Verhandlttngstages fand die Schlußsitzung statt, in der eine
umfangreiche Tagesordnung erledigt wurde. Eine sehr lange
Erörterung entstand über das Goetz-Haus, das seiner Zeit
von der D. T. atigekaiift worden ist, um es ihrem langjährigent
verdienstvollen Vorsißenden als Wohnstätte für seinen Lebens-
abend zu sichern. Der Umstand, daß etne unauffchtebbare
Jnftandsehiing einen größeren Betrag erfordert, wurde nach
längerer Erwägung der Sache die Erhaltung des Hauses als
Eritinerttngsstätte abgelehnt, so daß der Hauptausschuß es in
der Hand hat, den Geldwert des Grundstuckes zu gegebener
Zeit auszuwerteti, das Andenken an Goetz aber in anderer
Weise zu ehren. � Weitere ttoch vorliegende Anträge wegen
Zusammenlegung und Einschränkung der Wettkampfe, Aus-
zeichnung der Sieger durch sichtbar zu tragende Abzetchen,
Ausbildung von Leitern des Titrnbetriebs in Fortbildungs-
chulen und Vereinen aus den Reihen der Vorturner, Bean-
tragung des Ausbaues des Reichsbeirats für Leibesübungen
zu einer Behörde, wegen Werbeheften, Werbertegen und Werbe-
reisen, wegen des Tttrnetts von Schülern und Schulertnnen
in Turnvereitien wurden dem Hauptausschuß· zur weiteren
Veranlassung überwiesen. � Jn einer kurzen nicht öffentlichen
Sitzung wurden noch einige Zweifel wegen des Verhaltens
gegenüber den Sportverbänden aufgeklärt.

=  Die Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 30. Sauna:

--

_19l8! � kenntlich an bem Oval auf der Vorderseite und an
ber hellbraunen Farbe � {Sogenannte BilderrahmensNote �
sollteii von den Reichsban steilen bis zum 31. Januar 192l

o



1. Beilage zu

E i n l a d u n g.
lltn Sonntag, den 4. Dezember 1921, nahm. 4&#39;ii Uhr

nnd-c �betet Goldene Krone« in Nontsinu eine

außerordentliche
General-Versammlungr

Kult-Eleletkizitntsaenossenstltast Namslan
statt, zu der hiermit eingeladen wird.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Stand der Arbeiten.
2. Erweiterungswahl des Vorstandes.
3. Erklärung des § 4 der Statuten.
4. Wahbeines Schiedsgerichts

Kreisjdhiiidiisiidsgenossegscitast Namslau
gez. Seytilit«t-m. bgez �Tieize.

  
Hier! Achtung! Hier!
Deutscher Vorarbeiten-Verband.

Sonntag, den 4. Dezbr., vorm. 11 Uhr
sind« im {Bebe�itben Saal

eine wichtige

Mitgliedetversoinmlung
statt. Die Kollegen werden gebeten, alle restlos zu er-

scheinen. 
Der Vorstand.

Theatervorftellung
zum Besten des vaterländlschen sraueneereins.

Freitag, den 9. Dezember, abends 8 Uhr
in Grimm-J Hotel

1; Er maß taub sein.
Schwank non Moinauxx

2. Unter vier Augen.
Lustspiel von L. Fulda

:3. Kaudels Gardinenpredigtelh
Schwanli von G. v. Moser

Karten im Vvroerkauf bei Herrn Haesler von Montag,
den 5 Dezbr. an: NitntmerierterPlatz Reihe1�;"!  i,� 97111.,
Reihe i5-�9 5,� 921., Reihe 10 M12 T� 911., Stehpl 2,�� 911k.
An der Kasse erhöhen »sich die Sitzplätze um 1, e� Mk.

Geucralprobe
Donnerstag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr.

 Eintrittskarten 33,- 921k. nur an der Kasse.

J ch bitte edle Menschenfreunde um der Liebe des

sreude zu schaffen.
Heilandes Willen unseren Siechen eine Weihnachts-

Die Slechenhan8-Schwester.

�Bitte tit its Krankenhaus tt sit-tritt.
An die Eingesessenen der Stadt und des Kreises richte

ich die herzliche Bitte, den armen Kranken, welche das
Weihnachtsseft auf ihrem Schmerzenslager verbringen müssen,
zu einer kleinen Weihnachtssreude behilflich sein zu wollen
durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungsstücken
usw. Jede, auch noch so geringe Gabe wird mit auf-
richtigem Dank angenommen werden.

Jni Namen der armen Kranken ergeht an alle mild-
herzigen Gebet ein herzliches »Bergelt�s Gott!«

91 amsla u, den 15. November 1921.
M. seit,

leitende Diakonisse des Kreislrrankenhausea

Weihnachtsbittel
Das Weihnachtsfest steht vor der Tür und so viele arme

Jnvalidenz Alters-, Unsallrenten- und Armenunterstiitzungsx
Empfänger und deren Hinterbliebene harren auf eine Weih-
nachtsfreude Um ihnen diese zu gewähren, erlaubt sich die
ergebenst unterzeichnete Ortsgruppe Namslau der Invaliden»
Alters: und Unsallrentenempsänger die Bitte an die wohl- �
habende Bevölkerung von Stadt und Land zu richten, den
armen Nentenempsiingern - eine kleine Weihnachtssreude bereiten
zu helfen. � Freiwillige Spenden zu diesem Zweck werden
in der Expedition dieses Blattes bereitwilligst mit Dank
entgegengenommen. Der Vorstand. W. �Ehemann.

nur sür wiederverkäuseri
Gebr. Wiener, Oppeln

Malapanerstru 2�4  Toreingaug!.

Kurzwaren-Groszhandlung.

Nr. 96 des ,Namslauer Stadtblattesrc
91 a m s l a n , Sonnabend, den 3. November· 1921.

Bank für
Aktiengesellschaft

Telegramt1r-21dresse:
Reichslandbitndbatik Breslau

ReichSbankGirokonto

Landwirtschaft
DD

Breslau 5, Tauentzienplatz Nr. i1
Zentrale Berlin D Filiale Leipzig

Filiale Breslau

�feruruf:
Breslau Ring 2701

Postscheckäionto Breslau 71153
Kontokorrentverkehr D D D D Scheckverkehr

Annahme von Spargeldern
c 2ln= nnd Verkauf von lDertpapiei-en, sowie Zlttsfiihrttttg sämtlicher anderen banknräßigetr Geschäfte

samt-lauer Mehrspieler.
Gr-immüi Hotel.

Sonntag, den 4. Dezember, um 5 und 8 Uhr
Montag, den 5. Dezember 1921, 8 Uhr
Der große NionumentabFiltti der Bioseopt

Der Richter von Zalamea
Ein Schauspiel in 7 Akten non Calderon

In den Hauptrollem
Albert Steinriiel Lil Dagoren
Von der Presse überall hervorragend beurteilt.

Wohltätigkeits-Fest
zugunsten

der Krieger - Waifenkcnder
Sonntag, den 4. Dezember
im Saale des Herrn Opitz.

ang 31/2 Uhr.

Konzert, Tliister anscltliesi Tanz.
Freunde und Gönner werden herzlichst eingeladen.

Reicltsbund der Krtegsttescltiidigten
Kriegsteilneltmer nnd Kkiegslttnlerbliebenen

Kreisgruppe Namslam
Freitag. d. 2. Dezember, abds. Z »» Uhr  Opitz Saal!

Generalproba
Eintritt: Erwachsene 2 Mk, Kinder 50 Pfg.

Gasthaus »Zum Kronprinzenc
Sonntag, den 4. Dezember

Familien-Abend
mit musikalischer Unterhaltung.

Es ladet ergebenst ein
Paul Heumann.

Morgen Sonntag

Großer Schleifen-Tanz.
Es ladet ergebenst ein sgsj�gks·ssk,

I
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Für Flechten-Kranke!
Knoten-� Ring-, Eiter� un iBartl1ecl1tc, auch veraltete Leiden, heile ichunter Garantie mit meinem vielbewährten Flechtenheil in 8�l4 Tagen.Zahlreiche Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 25 Mark.

F. Müller, Heilkundigcr, Bremen �Große Krummenstr. 23. Sprechstunden: 9�10 u. 3�4 Uhr.

Ausführungen von

Telephon- und Lcintetoerk-Anlngen,
Lieserung von Ersatzteiilem sowie Reparaturen
s. lllenzel Fsiistiatieusgetchcin

91 a in e l a n, zvilhelmstr. 2, Form-us 305.
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linfere diesjährige

Weihnaehtsw 
Ausstellung

findet infolge bedeutender Zlttstvalkl seinet-
licher Artikel nicht wie bisher nur im
Geschäfte-Lokal sondern auch in einem
im s. Stock eingerichteten Raume statt.
Jnt I. 510d! gelangen zur 2l115stellung:

Elegante und einsache
Briefpapier -Kassetten,
= Volke-Artikel, =
alle Arten Alben usw.

Jm GeschästS-Loiial:
Romane, Jugendschristen Märchen-
Bücher. Vtlder-Biicher, Mal-Vücher.

Modellierbogen darunter
weihnachtskrippen usw.

Wir bitten tun einen recht regen Be-
such und zeitigen Einkauf und empfehlen
uns

IllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllHlllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllll
Hochachtungsitoll

O� Opitz, Buctk n.Pooiert1andt.
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94s: mir�rafljbfzz� wieder� kriegen
Wach!� uns den Iüasdrfag zu I/ärgnzzgen

eh»

.  Jst-F: .; g; «:
Ietzt isl das Waschen wieder eine Lust; im Nu ist die Wüsdic
fertig, blendendwells, wie auf dem Rosen gebleicht. Dabei grobeErsparnis an Arbeit, Zeit, Seile und Kohlen.

PERSIL
In du beste seid-notice Wasdunittcll Überall erhölllldi nur ««

Original-Packung. niemals lose.
Qllolnlfo Herstellern HENKEL O cis» DOSSELDOR F.

Preis das Paket lllr. 7.-
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Nach 33 jähriger Tätigkeit als Ge-
meindeoorsteher unserer Gemeinde hat Herr
Franz Kratofiel sein Amt jetzt niedergelegt.
Es ist uns tiesstes Bedürfnis, ihm siir all die
aufgewandte NIiilJe zu danken. Möge ihm
ohne die Bürde des Amtes ein reich gesegneter
Lebensabend beschieden sein.

Rassadeh im November 192l.

Die Gemeindevertretung. 
J. A: Sperling.

Jch darf auf diesem Wege allen, die -
mir bei dem Brande im Hause meiner
Wohnung in so aufopiernder Weise Hilfe
geleistet haben, hierdurch meinen aller-
herzlichsten Dank sagen.

Dr. Roth.

.«? 
c0 
erlitt«tultlmttittltititittstIsttililttliltItilitllllsiliillitllillllllllllllllllllllllllUWMIWzbeltebtesttz kleinste

Taschen- 
L a mir e
micoekeinuetroifent

A. sosniiza,
Ingenieure-Mira

Klofterftu 6. l

reicheAuSwahl in Gefcheulrartikelu
H0nigkuchen, Baumbebang,
Het�enxonteht u. f. w.

Außerdem ein reichhaltiges Lager in

Schokoladen und C0nfirüren.
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Für« den Weihnachistisch
empfehle ich eine

Konditorei

Willl H|nze. llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltWllllllMllllllll
Schiiner Raum,

2�«i300 qm, et

reif. ltirnniitiikk
möglichst Bentrum, per bald
zu lmufen oder pachten ge:
sucht. Off u. F. H. an die
Exp. d. Bl.

«.. -.

Bei dem Branduiigiiicky das mich betroffen,
haben sich Mitglieder der freiwill Feuer-weht sowie auch
Zivilpersorren mit ihrer ganzen Kraft und mit Lebens:
aefahr aufoofernd in den Dienst der Nächstenliebe gestellt.
Jch svreche diesen insbesondere, sowie allen, die sieh bei
der Liischhilfe beteiligt haben, hiermit meinen herziich-
M« Dmm «« Hermann Aus! sen.

mmmmmmmmmmmmmmmws
Fiir die uns so zahlreich erwiesenetr Aufmerk-

samkeiten anläszlich unserer Silberhochzeit sowie der
Vermiihlung unserer Tochter Bette! mit Herrn
Eisenbahn-Vetriebsassistenten Gustav Welz sagen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Siunnelrvith im November 1921.
August Kretsehmer und Frau
Gustav Welz und Frau.

Für die uns anläßlich unserer Vermiihlungszø
feier erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir auf
diesem Wege allen herzlichen Dank.

Windisch-Marchwitz, im November 1E
1. üWMWMMWMMMWWWWäGustav Dziewinsky n. Frau Jda geb. Hain.

Am 30. Novetnher nuvhmittzig Bis, Uhr ent-
schlief sanft nach kurzer Krankheit Linsere innig·-
geliehtc Mutter, Schwiegorrnirttesr und Großmutter

Marie Salomon
im ehrenvollen Alter von 84 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Glausche, Kattowitz, 30. November 1921

um trauermien Hinterbliebenen.
Beerdigung" findet Sonntag· nnchm. 2 Uhr·

in Glirusrtlns statt.

sc

Abreis-
Kalender

1922
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skxsp

tNuksp ikzssp
Eva-s» tsash

ruuismplsl"liiiiz.
N « lklunukrisenst

20-25 Mk. täglich, leicht aus-
fiihrbare Heimarbeih welche
vom Berlage wieder abgenom-
men wird, also kein Hausierenl
Angebote unter Beifügung von
Niiclimarke unter »Dir. 327�
an die Exp. d. Namsl StadtdL
Neu. Achtung! Neu.
Alte �Damen: und Herrenhiite
werden wie neu, wenn dieselben
gereinigt, gefärbt u. auf neue «
Fasson umgepreßt werden. An:
nahmestelle Fräulein Horn,
HospitalgasseYToreingang 
Breslauer Stroh- u. Filz-

hut-Umpreß-Anftalt
G. Nitschlrh Sternstrasze 77.

22
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Kunter-

emp�ehlt

laprima Mafchinengarn
 schwarz und weiß! auf Röllchery pro Nöllchen 77 Pfg.
Solange Vorrat, nur gegen Nachnahme

Hans Lastmann A ca.
Leipzig, Nikolaistr. 10.

· Kaufe zu hohen Preisen
teile Art von Federn
in grau u. weiß, möglichst getrennt. Drinnen, Giinsez
Eurem, �Bitten: unb Hiihnerfedern von 5 Pfund ab,
weiße Taubenfedern und Fasanenfedern auch in
kleineren Biengen.

Ban du! and,
Fedetfabrilk

Besseres Reftaurant
mit Saal u. Garten in guter Lage zu kaufen gesucht.
Osferten an die Exp. d. Bl. «»

Kaufe jeden Posten

II Stislartstpferdr
zu höchsten Tages-preisen.

Gleichzeitig tausche ich

gute Arbeitspferde
unter kulanten Bedingungen gegen solche ein.

l
Verlor-en

am Montag, den 28. v. Miso. auf der Chaussee von
Namslau bis Schwirz

ein Pack leere neue Säcke u. eineDecke.
Der ehrliche Finder wird gebeten, die Sachen gegen ein Ent-
gelt abzugeben bei

Anton Wallok, Schwirz

Neues Dantenrad
mitFreilaufumzughalberzu ver-
kaufen. Zu erst. i. d. Exp. d.Bl.

1 Uifter
1 Frarii

Eine gut erhaltene

Laute
für 500 Mk. zu verkaufen.
Zu erst. in der Exped d. Bl.

Pnppenhans
mit Einrichtung,

sowie umgearb., fast neuer
· Frieden-were! Mititärmantel

Vklllglk z« Vkkkllllltkkii Wo? für mittlere Figur zu verkaufen.
sagt die Exped d. Bl. Ring 181«

PCAV Ein gut erhaltenesFritz Jaoschko, viehhändier
Nathan, Tetefon Nr. 13.hiauitkölä u. Rotweinflafchen

M. Gent-einer, Ring 21.
naibioatauee,

Gr. 38, preisroert zu verkaufen.
Zu erst. in der Exp. d. Bl.

ieII-Siiuulielpier
zu rieth. Zu erst. in d. Es.



2. Beilage zu Nr. 96 des »Namslauer Stadtblattes.«

Vollgiiitiger Ersatz für Ziegeiisaiu
Lehmdrahtbary D. R. P.Alleiniges Ansführungsrechk s
Hesmaurernreister Fritz Türke,�

Bernstadt

Narnslau, Sonnabend, den 3. Dezember 192l.

Ia Taschenlanrpeiy
Batterien, Birnen und Etsatzteiie

unterhält ein ausreichendcs Lager

A. Mantel, Jnstallatiensgeschäst
N a m s l a u, Wilhelmstrn 2, Fernrus 305.

DGGGGGGG

Für den weihnacbtstiscb
empfiehlt

Romane berühmter Schriftsteller,
Tagen, Ganghesen Keller, Dass,
Sudermanm Vrausewetten 8randenseis, Balleftrem, tlnny Weihe,
Venseis, Eschstruth, Martin, buntes, Sieniiewcz Karl Man, etc.

Klassikern G G G G G S G G

Iugendschriften

Speck-neun, Leens, Rose, Zahn,

. Mädchen- ultnabenbücher
« in großer Auswahl.

Mal- und Buntstifte,
Notizbiirijety Notizblocks in einfacher·
nnd eleganter Llrtsfiihrririm Dreh- und
liinstectljaitery -Bieististe, Petscljastc
nnd Briesiifsiieiy auch in Garnitrirery

Siegellact in Geschenlpaclittim
Fiiilfederhnltets mit echter« Goidfederz

Tnschkastein

Briefpapier

Mithin-u. VilvetbiicherWkihnachtslicicrelilbensiir Klavier.
Postkartetra Notgelds Briefmarkem
Poesie- und Photographie-Albums.

Biirvartilek
Srhreibzenge in Schiuarzglas, gepreszteric
itsias n. Trotz, Löschers in Metall n. Holz,
Schalen, Anfenrhtetz Fscderhalterröhren,
Bleististstiiicdery Uiniegetaleiidety Brief-
langen, Bieististspitzery Stcntpelstiitrdcry
Soeniceckett-Ordiret· nnd Lacher, Mein:
zenge in verschiedenen Ausführungen

in Kassetten
in nie dagewesener Auswahl.

Schreibblocks in lieber-see n. Beinen, geschmackvolle Arrsfiihrtrink � Korrespondenz-
karterr in Karten-J« � Gebet- n. Gcsaitgbiicher in Halbleder n. Leder. � Bibeln.

öefellfdyaftsfpiele, Medellier-, Uusschneidebegen usw.

0. Spät, Buch- n. Papierhandl

Der �feigfte Frieden« der Weltgeschichte
Rai? Ju Amerika erregt ein unter einein Pseudonym

erfrheinenbes Heftchetr �T110 truili irbout tiuk world war.
An cxposc for· better Americanisni" berechtigtes Aufsehen,
zumal amerikanische Zeitungen, wie die ..Noxvym-k Times".
spaltenlaiige Artikel daraus veröffentlichen. Der unbekannte
Verfasser, ein Amerikaner, wie ans der ganzen Schrift hervor-
geht, wendet sich unter heftigen Anklagen gegen die das ganze
anierikaiiisclje Volk vergistende Northcliffw und Hearstvresse
nnd gegen den Versailler Gewaltfrieden »Jn Versailles«,
so schreibt er, ,,ist der feigste Frieden unterzeichnet, den je die
Weltgeschichte gesehen, rinterzeichiiet unter den drohenden
Mäulern von 1000 geladenen Kancnen.« Scharf rechnet der
Ainerikatier mit der Liigenkainpagne ab, die Deutschland die
Schuld am Kriege zugefchoben hat: ,,Es ist nur heimtiicliischer
und verlogener Unverstand, der behauptet, Deutschland hat
den Krieg verursacht. Jm Gegenteil, völlig unvorbereitet ver-
[er Deutschland Tausende seiner Handelsschiffe Wo hat
Deutschland jemals die Freiheit irgend eines Volkes bedroht?
Das kann keiner der Lügner beweisen. Die deutsche Re-
gierung hat nie eine andere Nation beunruhigt und hat sich
stets streng innerhalb ihrer Grenzen gehalten. Die Beun-
ruhigung lag allein aus Seiten der  Entente. Amerika war
während des ganzen Krieges nie neutral. Aber die hemmungs-
und ziigellvse bestochene Presse nahm jederzeit die Partei der
Räuberententg während das amerikanische Volk sich niemals
am Kriege beteiligen wollte. . . . Das Volk sagt ganz offen,
das; Amerikaner nichts auf bem englischen Munitionsschiff
»Lusitania« zu suchen hatten. . . Die amerikanischenSoldaten
aber bluteten und starben für das Geld, die Plutokratie und
das Unternehmertum, um die Reichen reicher und die Armen
ärmer zu machen. Es läßt sich mit dem besten Willen kein
Schatten eines Beweises dafiir erbringen, das; das kleine
Deutschlarid irgend welche Absichten auf irgend einen Teil

Amerikas hatte« Wenn uns in allen Ländern mehr solche
Wahrheitsapoftel erstanden, und wir zählen in Frankreich und
England schon verschiedene, ganz abgesehen von der ftattlichen
Anzahl in neutralen Ländern, dann wird wohl endlich die
Versailler Lüge widerrufen werden müssen.

Französische Angstmaßnahmem
Rats. Velgische und französische Willkürherrschaft feiert

im befehten Rheinland wieder einmal Triumphe. Das fkans
dalöse Urteil gegen die in Krefeld verhafteteten ehemaligen
Offiziere, deren Zusammenkunft bekanntlich nur geselligen
Charakter getragen hatte, wurde noch verschärst durch den im
belgischen Verusungsverfahreii gefällten Spruch, nach dem
gegen vier Angeklagte die Gefängnisstrafe auf sechs Monate
erhöht wurde. Aehnlich rigoros ist auch das Vorgehen der
interalliierten Rheinlandkommissiom die in den legten Tagen
eine Strafoerfiigung nach der anderen erläßt Biicher,Zeitungen,
Vereine, alles wird verboten, was nur irgendwie den Ruhm
der ..g«rancle niiti0n« verdunkeln könnte. Die Wahrheit wird
unterdrückt, um das Prestige Frankreichs zu retten. ,, arbige
am Rhein«, ,,Deutschland und England«, »Ein anai«,
»Was droht dir  Europa? und ,,Vampyr«, alles ücher,
die für Wahrheit und Recht auf Grund feststehender Tatsachen
eintreten, wurden für das besetzte Gebiet verboten. Der Ver-
fasser der Broschüre ,,Van1.pyr«, Hans Miiller, wurde aus-
gewiesen. Ferner wurde der Vertrieb der Zeitschrift »Die
Schmach am Rhein« und der »Rheiiiisch-Weftfälischen Zeitung«
auf die Dauer von drei Monaten untersagt. Für dieselbe
·Zeit wurde in diesen Gebieten die »Deutsche Allgemeine Zeitung«
wegen eines Artikels »Verschleppung in die Fremdenlegion«
verboten, weil hierdurch die Würde nnd Sicherheit der Ve-
seßuitgstriippeii gefährdet sei. Endlich hat die Rheinlands
kommissioii in Uebereinstitnmuiig mit dem Kommandierendeii
General der Rheinartnee alle Regimentsvereine im Bereich

H« Wieder« vorrätig! K
· Preis 6.50 Mk. Preis. 6.50 Mk.

Vae victis!
 Wehe den Besiegten !!

DerTagdes Gerichts.
Der deutschen Jugend und dem deutschen Volke

gewidmet von Otto Autenrieth.

FranitteicinHaßu.HaiisiutgsVerrati
Aus den Lehren der Weltgeschichte ergibt sich, daß
wir diesen Krieg verlieren mußten und daß dieser
Frieden Frankreichs Ende bedeutet mit oder ohne

unser Zutun.

Deutschland; Wiederaufftieg
eine Frage kurzer Zeit!

Widmung an das deutsche Volk!
Zierschlagenes Deutschland, denke daran,.Bas Dir der Erbfeind angetan!
Denke daran, doch verzage nicht, Schon dämmert ein Tag,EJer bringt � das Gericht!

Widrnung an die deutsche Jugend!
Dir, deutsche singend, sei dies Buch geweiht!Du bist das aatkorn einer neuen Zeit!
Und doch, gereift in langen Leidensjahren
Mir reif genug, um heut&#39; schon zu erfahren,Wovon man unter ernsten Männern redet:
Der Erbseind, der uns je und je befehdet,
Der hat in Sklavenketten dich geschlagen,

will nicht, das; du sie lang sollt tragen!ch wi dich mit der äter Freiheitswi en,
d! miII mit Heldenzorn dein Herz erfüllen,Damit dn aufgehst, Saatkorn neuer Zeit,

Und nimmer rnhst, bis das; du dich befreit!
Zu haben in der

Pisistrat. 0. opitz.
Weitere hochinteressante

sensationellh politische Zeitschriften:

Deutschlands Auferstehung!
Von F. E. Sols.

Franzosen ransl
Deutschland und England.

Von Otto Autenrieth.

Die drei iemmenden Kriege.
Von Otto Autenrieth

Ver großen Katastrophen.
Von Wilhelm Gellert.

des besetztexnspGxets verboten uriRhTAuflösung oerfiiJ
Wie französische Blätter hierzu bemerken, hätten die Regi-
mentsvereine nur den Zweck, die Soldaten und Offiziere der
ehemaligen Regimenter zusammenzuschließem um in den so
gebildeten Einheiten, der Auflösung der Regimenter zum Troß,
die alten Regimentsteilnehmer unter einen Hut zu bringen.
Es sei gewiß, daß die Regimentsvereine in Verbindung mit
dem Dentchen Offiziersbund stünden, und sie versuchten wie
dieser den Geist der Revanche in den Kriegsteilnehmerii zu
vertiefen und die eventuelle Mobilmachung vorzubereiten.
Diese Fiille von Verboten ist ein Ausfluß französischer Angst
vor deutscher Wahrheit und deutscheni Geist, die man beide
mit übertriebenen Zensurmaßnahmen zu unterdrücken sucht.
Die Wahrheit aber wird sich doch Vahn brechen.

Velgischer Wahnsinn.
NDG Jm �Journal de Bruxellcs� vom 27· Oktober

berichtet ein Belgiey der Deutschland besuchte, nichts weniger,
als daß Deutschland einen Seekrieg vorbereitet Unterseebote
würden ftiickweisr. zum Teil in Schrvedem zum Teil in Holland,
auch in der Schweiz und Argentinien hergestellt; denn Deutschland
hoffe in drei Jahren so weit zu sein, das es innerhalb vierzehn
Tagen 51 Unterseebote im baltischen Meer, 12 in der Nordsee,
20 um Gibraltar und etwa 20 in siidamerilranischen Gewiissern
in Betrieb nehmen könne! Die vptischen Instrumente würden
in der Gegend von Frankfurt a. M. hergestellt. Die Herstellung
von Torpedos werde durch den Friedensvertrag leider nicht
verboten. Was soll man über solche Narrheiten sagen? Dabei
ist das �Journal de Bruxelles" das offizielle Organ der
belgischen Regierung. Der Zweck dieser Meldung ist aber
lediglich der, die Vernichtung weiterer deutscher industrieller
Unternehmungen möglich zu machen. Flut-naht, unsere Feinde
versuchen ihre Drohung wahr zu machen und Deutschland
noch völlig zu vernichten.
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Eine noch nie dageweseiie rei
Gute Bücher ind dieitesiett Wei nachisgeschett e!

chhaliige Auswahl in guten Büchern
bietet die
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Erstklassige fesfelnde Romane der besten Schriftstellerinnen u. 5chriftsteller. Große Auswahl von pracht- -
vollen Büchern mit reichen Jllustratioiieii für jedes Mädcheik it. Knabenalter sowie Bücher belehrenden
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Fristverliiiigerutig der Schadenersaizansprjiche
Breslain 1.Dezeniber. Privattelegramiix Die 3eiitral-

leituug der �bereinigten Vckbäiidc heiniattreiier Oberschlesier
berichtet: Der �Reiche nnd Stciatskoiiitnissar von Grolniaiiii
in Oppelu teilt mit, das; der Antrag der Zentralleitiiiig der
Vereinigten Vcrbiiiide heiinattreiter Oberschlesier in Breslaus
ciiif Fristverlcitigeriiiig iur die Aiiiiieldiiiig der Schadenersatk
anspriiche bis 1.Jaiiiiar 1922 bei den zuständigeiiRiinisterien
Aussicht inii  S3eiiehmiguiig hat. Wie nnd ivo die Schaden-
ersatzatiträtie gestellt werben folleii� wirD in den nächsteii Tagen
durch die Zentralleitiiiig der Verei1iigteii Verbäiide heimat-
treuer Olierschlesier bekannt gegeben.

Fjirschberg Als Gäste von einer Hochzeitsreise ·heim·kehrten,
unternahmen sie in Sc:l!reiberhatt eine Rodelfahrt. Hierbei wurder Bruder des �Bräutigams, Der mit einer Dame auf einem Schlitten
Platz genommen hatte, von demselben herabgeschleudert und fiel soiingliiclilich, das; er ciiif der Stelle tot war. ·

Rosenberg In Sabiiiitz, hies. Kreises, wurde von Banditen
unter Vorhaltung von Schußivaffen deni Händler Johann Doktor
Bargeld im Betrage von 16000 Mark gestohlen. Die  Ehefrau wurde
mißhandelt. Täter itiilicliamit.

 ßleiwig. Ein hiesiger Kaufmann hatte einen Brief erhalten,durch den er aufgefordert wurde, 20000 Alle. ani Löwendenkiiial an
der Pronieiiade iiitsdei«ziilegeit, andernfalls er eischosseii werde. Auch
iu Petersdorf erhielt ciii Kaufmann eine ähnliche 8uschrift. Dort
forderten die ifiiiirsser nur 10000 Mk. Die Bedrohteii erstatteien
Anzeige. Die Polizei ermittelte den Briefschreiber und seine Helfer,
nahm sie fest und lieferte sie ins Gerichtsgefäiigiiis ein. ·Benthen Hier rviirde ein Falschniünzernest ausgehoben. �Die
Falschmünzer« haben 1U0- und BOJJJiarkscheine iiachgeniacht und zum
Teil in Verkehr gebracht. Die falschen Scheine sind sehr gut nach-
gcahnit und von den echten wenig an unterscheiden. ·Dittmeran Für den Höchstpreis von 75000 Mark wurde im
Subhastationsverfahreii das hier belegene Franlssche Grundstücknebst Garten von einein Iiäiifer erworben, der den Kaufpreis mit
ZOJJJIarEistiiciieii erlegte.Kattorvlh Ein  Einbruch wurDe an nächtlicher Stunde in das
Geschäft des lihispncicheris itiid Juiveliers Weiß verübt und für etwa
-S--ck-..-z.k.fx«;i«;- «

ysibeiirssiäd"ekt.
Original-Roman von H. Courths-Mahler.

Copyright 1917 by Greiner 8c Tonip·, Berlin W. 30.
iNachdruäi verboten.!
24. Fortsetzung.

»Dann muß ich mich bescheideii. Aber eine kleine
Warnung niitß ich als Freund Jhres Großoiikels Jhnen
geben: Vertrauen Sie iiicht zu fest auf Diana. Sie ist
launiseh und nervös. Es ist am besten, Sie reiten lieber
ein anderes »Es-seid, wenn Sie nicht ganz unbedingt sicher im
Sattel sind« �- Sie sah ihn lächelnd an. � »Sie sind bereits
der dritte Please-h, der niich vor Dianas Untugenden warnt.
Jch danke Jhnen jedenfalls, Herr Baron. Aber ich fiihle
mich ganz sicher und liebt« es, wenn ein Pferd temperamentvoll
und nicht langweilig ist.« �� Er verneigte steh, aber er war
doch ein wenig ärgerlich, daß sie so überlegen schien. Da
sah sie ihn mit ihren großen, blauen Augen aber an, als
wolle sie bitten: »Nicht böse fein« � und da schwand fein
Groll vollständig. �- ,,Darf ich mir erlauben, morgen in
Lkenikoiv meine Aufwartung zu machen?� � ,,Gewiß, Herr
Baron. Onkel Heiiberts Freund wird« die Pforten von
Lenikow jederzeit offen finden« � »Dann will ich Sie nicht
lätiger aufhalten, nieiii gnädiges Fräulen.« � Sie neigte
das Haiipt zitm Gruße. �- »Auf Wiedersehem Herr Baron-«
-� Er verneigte sieh tief. � »Mein gtiädiges Fräulein �
ich empfehle inich Ihnen« � Noch ein kurzer Blicii Auge
in Auge, und sie ritteii nach entgegengesetzten Richtungen

Jn Cssedaiikeii versunken fegte Gllliior ihren Weg
fort. Sie dachte« an Heinz Lindecte Er hatte ihr gut gefallen.
Sein geliriiiiiites, charcikteristisches Gesicht erschieti ihr männlich
unD bedeutend, unD in seinen Augen lag eiii warmer, guter
Ausdruck, wie ehrliche �Jltenfihen ihn haben. - Ganz eigen
wohl titid warnt ioar ihr ums Herz, sie fühlte fich plötzlich
nicht mehr so einsam wie zuvor. � Auch Heiiiz Lindeck
inußte auf Dem ganzen Heiniweg an Ellinor Denken. Von
dieser jungen Dante strahlte etivas auf ihn aus, das eine
seltsame �Revolution ihn ihm wachrief. Er wollte Vergleiche
ziehe-i zwischen ihr und Dein Jdealbild einer Frau, die bisher
in ihiii  gelebt hatte. Gr hatte da stets an etwas Bartes,
Anschmicsgeiides nnd Hilfloses gedacht, an eine Frau, der er
Schuh und Schirm, Herr und Helfer zugleich fein konnte.
Das alles schien E1liiior Losfow nicht zu bedürfen. Ein
Niädcheii von zweiundzwanzig Jahren, das allein vor eine
solche Ausgabe gestellt war und fich dabei behauptete wie
ein Mann, das war ihin ganz neu und ganz unverständlich.
Und doch erschien sie ihm so reizend, so fristhsröhlich und
liebensivert. «� Er begriff allerdings« nicht, daß Fels; Lofsow

·weilen könne, das zog er gar nicht in Betracht.

25000 Mark Uhren, Ringe unD andere Sachen gestohlen. Einer der
 Einbrecher lionnte fest enoinmen werden. · · ·Sake-u, Ist. Kost-ei. Der Kiitsckier Stateczni von hier fuhr iiiit
cineni Wagen Langholz auf der Chaussee von Frzanowiii nachPolnisch Reukirch. �Bei einer abfchiilfigen Stelle stur te der Wagendie Vöschititg hinunter, begrub den St. unter fich. sr wurde voll-
ständia zerqiteticht entseelt vom Platze etragen. · ·Nybntii Im Walde bei Riedobsgiüß wurde ein Reisender aus
�Beuihen von 7 �BanDiteii überfallen unD beraubt. Es fielen» deii
Räubern, die säintlich bewaffnet waren, 28500 Mark i·ii die· Hände.Beleg. Dem hiesigen Halbbatailloii 1--"7 ging die Mitteilung
zu, daß es für eine �Berle ui_ig nach Oberschlesien iii Frage komme.Garniionort wird voraussi tlich Oppeln.Stkiegain Die Strickeriii Emma Schwarzer war zuiii Tanz
Zegangein nachdem sie in· dem Ofen nochFeuer �gemacht, unD ihrinD hatte fie ohne Aufsicht gela sen. Bei ihrer uckkehr fanddie Stube voll Qualm und das ind erstickt. Kohlenstücke waren
aus dem Ofen gekalleii und hatten die Dielen ziim Glimmen gebracht.

Neutodr. er Eäcilieiivereiii beging feiii·200. ·St·iftuizg·sfest.Aus diesem Anlaß fand in der kathPfarrkirche eine geistliche usiks
aussü rung statt. Als Hauptwerk kam uin Vortrag der 42 falm
ooii endelssohn. Die Sopranpartie führte Frau Gertrud unze
aus Neisse glänzend durch.

Vermischtes.
Preise einst und jetzt in Wien.

Nachsteheiid wiedergkgebene Aufstellung, die ein Wiener zur Ver-
gleichung der Preise von 1921 niit Den Preisen von 1914 gemacht hat,
sagt mehr als der griiß Artikel. Man erhielt fiir:Kronen 191-1 und erhält 1921

L! Eiii Parkettsiß in der Oper jetzt Einlaß in das 0-.Hiiiischeii.
6 Zwei Flascl!en Vordeaiix » Eiii Beinchen.7 Ein feines Nachtessen » "iitter für Deii�aiiarieiivogel.
10 Fahrt Wien�Salzburg iiie Karusselfahrt16 Eine Flasche pr. Champagner ·Ein Glas Hinibeersiritp
36 Zwei Paar Schithc Ein Paar SchiihbiiiideLEinen Schreibtisclj Einen Kiihinvorbleisti t.50 84 Liter Vier Eiiieii viertel Liter ein.
70 Einen Anzug ,, Haarschiieideii iiiid �Jiafiereii.1000 Eine SpeisezimniersEinricht » Eine sirawatte

3000 Ein kleines Vauerngehäft ., Eine «ege.
28000 Ein Haiis ,, Ein gesütterter �Regenmantel.

1
feine Tochter vor eine so wichtige Aufgabe hatte stellen können.
Daß Ellinor aber sogar allein, ohne Anstandsdame die weite
Reise unternommen habe und ohne eine solche in Lemkoika 

Er hiet
es für ganz selbstverständlich daß sie eine Ehrendame bei
fich hatte, sonst wäre es ihm nicht eingefallen, Besuch in
Lemkow zu machen. � � � �- Am nächsten Tag befand
sich Ellinor entschieden in erwartungsvoll« Stimmung �
so, als stehe ihr etwas Besonderes bevor. Und doch war
dieses Besondere nichts weiter als der Besuch des Barons
Lindeck � Ellinor empfing ihn mit freundlichem Lächeln
in dem schönern großen Befuchszimmet mit den kostbaren
alten Möbeln � »So wie ihn, so habe ich mir den echten
deutschen Edelmann vorgestellt,« dachte sie, als sie ihn begrüßte.
� Sie bat ihn, �mag zu nehmen und ließ fich ihm gegenüber
in einen Sessel nieder. Eine elegant weichfließende fchwarze
Rode, die sie mit einem kleinen Anflug weiblicher Eitelkeit
ausgewählt hatte, schmiegte fich ieizvoll um ihre schöne, schlanke
Gestalt; der bliitenfrische Teint unD das flimmernde, gold-
braune Haar wirkten doppelt leuchtend im Kontrast zu dem
schwarzen Kleid. � Er konnte seine Aiigen nicht losreißen
von der entzückenden Erscheinung. �� Sie plauderten eine
Weile von Onkel Hetibert und von Ellinors Vater und
Bruder. Auch die Lossower wurden flüchtig erwähnt. Heinz
Lindeck erwähnte, daß er unterwegs Kuno von Lossow begegnet
sei, der im Jagdwagen auf die Felder fuhr. Er habe jedoch
nicht mit ihm gesprochen. �� Danii folgte eine kleine Pause.
Der Baron sah fich ein wenig unsicher unt. �- ,,Darf ich Sie
bitten, mich mit Jhrer Hausdame bekanntziimachem mein
gnädiges Fräulein?« sagte er, etwas verwundert, daß diese
nicht ini Zimmer war. - Ellinor lächelte. � »Ich bedauere
fehr, Herr Baron. Unsere Hausdame konnte mich iiicht
begleiten, weil sie driibeii nötig war. Meine alte Nelly
aber, Die mich begleitet hat, ist nur eine schlichte Dienerin
und spricht nicht Deutsch.« � Er erhob fich sofort. � »O,
dann bitte ich tausendmal ttni Verzeihung. Das wußte ich
natürlich nicht � sonft hätte ich diesen Besuch selbstverständlich
unterlasseni« � Sie sah ihn groß und ernft an. � »Warum?
Wollten Sie meiner Ehieridame einen Besuch machen oder
mir? fragte sie mit leichtem Spott. � Seine Stirn tötete
sich ein wenig. �- »Jhnen natürlich, mein gnädiges Fräulein.
Aber ich hätte doch nicht kommen dürfen, wenn ich gewußt
hätte, daß Sie allein sind« � »Sie finden es unstatthaft,
daß ich Sie trotzdem empfangen habe?� � »Jedenfalls ist
das bei uns ungebräuchlich.« � »Ach, wie enghekzig die
Deutschen findt« rief Ellinor anmutig. � »Dort! nicht, mein
gnädiges Fräulein. Wir sehen unsere Damen gern sorgsam
behütet.� »Und dabei verlernen die deutschen Frauen, fich

Wiener Preise. Sir Wien wird in einigen Tagen ein
Laib Brot 54 Kronen, ein Werken 105 Kronen kosten. Ein
Kubikmeter Gas kostet 60, eine Hektowattstuiide elektrischen
Stromes 11 Kronen. Fiir einen Anzug zahlt man an 100 � !.
fiir einen Wintermantel noch einige zehntausend mehr. Für
ein paar Schuhe werden 12000 Kronen, für einen Hut eben
soviel verlangt. Ein Kilo Rindfleisch steht mit 600, ein Kilo
Schiveinefleisch mit 850, Schweiiiefett mit 1400 Kronen im
Preise, unb eine Fahrt mit der elektrischen Straßenbahn ini
Weichbilde von Wien wird mit 30 Kronen besteuert.
W

Ginu
Wie lebteii wir einstens so glücklich und froh
ni herrlidieii, trciiDeutfchen Lande,eiit winkt uns nur Unheil iiiid Summer und Not

Und titriiihoch hättst sich die Schande.
Die herrlichen Stunden zufriedenen Glücks,Die sind ntiii fiir immer eutschwitndein
Und gleich den Vaiiipnreii saiigt heiit jeder FeindUns Vliit aus den klaffeudeii Wunden.
Wir« iiiiisseii die Jahre der Schande, der Not,
An itiisere Kinder vererben,
�wenn wir daran denken, wie wird itiis so leicht, 

i.Wie ivird uns so leicht dann � das Sterbei ;
A. Schubert, Creuzthal irr. Oppelii.

Bester als bittere Handeln u litt-orten
ol billig r

pr�eppi�ßar/{ö/{�rexrzi&#39;.BI1|ori-nandel_ Throne· aus.

selbst zu behüten, Herr Baron« � Baron Lindeck sah Ellinor
verlegen an. Natürlich war esihm nichtseinetivegen unangenehm,
daß er sie unter diesen Umständen besucht hatte, sondern nur
ihretwegen. Kiino von Lossow hatte ihn im Besuchsanzug
auf dem Wege nach Lemkow gesehen. Zum mindesten würden
die Lossower seinen Besuch abfällig kcitisieren und Elliiior
wohl gar Vorwürfe machen. Diejunge Dame hatte amerikanischcr
Sitte entsprechend gehandelt, aber man würde hier engherzig
darüber zu Gericht sitzen. Das durfte sticht fein. Er mußte
sofort auf dem Heimweg in Lossow Vorfahren, seinen Jrrtum
aufklären unD Gllinor Dabei entfchiilbigen. �- »Jedenfalls
will ich nicht länger stören, mein gnädiges Fräulein« sagte
er hastig. � Es war wie ein leiser Schmerz in ihrer Brust.
Sie glaubte, er mißbilligte, daß sie ihn empfangen habe.
Aber das machte sie zugleich trotzig. � »Sie werden nun
natürlich nicht wieder nach Lemkow kommen?� fragte fie
ironifch. �- Ek blickte sie ernst an. � »Nein � solange Sie
allein hier sind �� fo gern ich auch möchte.� � Sie zuckte
die Achseln. � »Wenn Sie so gern möchten � wer hindeit
Sie Daran?� � »Die Rücksicht auf Sie selbst, mein gnädiges
Fräulein. Jch möchte Jhnen keine Ungelegenheiten bereiten.�
� Sie warf, sich ebenfalls erhebend, den Kopf stolz zurück.
� »Dann leben Sie wohl, Herr Baron!« � Heiiiz Lindecii
blieb zögernd stehen und fah fie unficher an. �� »Ich glaube,
Sie ziirnen mir, mein gnädiges Fräulein· Bitte, tun Sie
es nicht. Sie werden eines Tages, wenn Sie erst mit
unseren Verhältnissen vertraut sind, selbst einsehen, daß ich
nicht anders kann.� �� »Möglich,« sagte sie kühl. ��  Er
zögerte noch immer. �� »Jch hoffe, Ihnen zuweilen in Lossow
bei Jhren Verwandten begegnen zu Dürfen." � »Viel1eicht ��
wenn Sie dort viel verkehren.� �� �Sebonfalls werde ich
gleich jetzt in Lossow vorsprechen und mich entschuldigen, daß
ich Sie besucht habe. Jhr Herr Onkel hat mich ja auf deni
Wege hierher gesehen« � �Sinn Sie, was Sie fich schuldig
zu sein glauben, Herr Baron,« sagte sie entschieden spöttisch.
�� Gr fühlte, daß sie gekränkt war, und das tat ihm weh.
� ,,Nicht mir bin ich das schuldig, mein gnädiges Fräulein,
sondern Ihnen. Frau von Lossow ist sehr streng in bezug
auf unsere Formen. Ekführe sie von meinem Besuch in
Lemkow, so könnte Sie Jhnen Vorwürfe machen, wenn ich
mich nicht entschuldigte und meinen Jrttuin klarlegte.« �
Ellinor richtete fich stolz auf. � »Auf mich brauchen Sie
keinerlei Rücksicht zu nehmen, Herr Baron, ich vertrete selbst,
was ich getan habe,� sagte sie herb. Dabei lag in ihren
Augen ein fast schmekziicher Qlusbrudi, Der ihn seltsam bewegte.
� Es zuckte in seinem Gesicht. Seine Augen sahen gebannt
in die ihren.

iFortfehuiia folgt.!



Rettet die Kinder
durbh Kauf von Losen!

K i n der-Heiletä�en-Lotterie
für Iungenkranke Kinder.

Ziehung I6. und I7. Dezember.
2537 Gewinne im  ir-saniuvertc von Mk.

50 000 gierig; 25 000
Lose zu 2.40 .:":»,I«T:«;,»11kskj!z

LOSe nur  Mk· verschiedene Tausende. J
Originallnse empfiehlt und versendet, auch gegen Nachnahme:

Lotteriebank R. Arndt
Breslau 5,

Neue SchweldnItzer-Strasse 2.
Postschackkonto 267l.

Unsere schöne Rheingegend zur Folterkanrmer
fiir feine Bewohner« geworden

durch die Schurkerei und das teuflische Treiben
der entmenschten Franzosen.

asdeutfclteLeidtRhcin.Ein Buch der Anklage gegen die Schand-
herrschaft des franzöfischen Militarismus.

An die Mütter der Welt!
Sterben dafiir Eure Jungens?

Wieder zu haben in der

0. opitz�ichen Buchhandlung.
Preis 4.50 Mk.

Was wißt Jhr über die furchtbaren und grauen-
haften Zustände am Rhein? Nichtsi Warum nicht?
Lest dieses Buch und Jhr werdet es nicht fiir
möglich halten, was an Feindes Bosheit unb Tücke
die armen Bewohner über sich ergehen lassen
müssen. � Arn furchtbarsten aber ist es, daß es
noch Deutsche gibt  wenn man diese Kreaturen noch
so nennen rnußr die ihre ohnedies gemarterten Lands-
leute durch Angeberei den Franzosen ausliefern.

Noch keine Einigung
im japanisclpatnerikanischen Flottenbauprogramm
Wtb. Newyork, 1.Dezember. Durch Funkfpruch Wie

Associatet Preß aus Washington meidet, ist der japanische
Vorschlag, Japans Flottenstärke auf 70 Prozent anstelle von
60 Prozent festzusetzen, den Vereinigten Staaten unb England
formell unterbreitet worden. Die amerikanifchen unb britifchen
Sachverftändigrn legten sich gemeinsam auf den Hughesschen
Plan fest unb erklärten, daß der japanische Borschlag ganz
unannehmbar sei. Atnerikanische Delegierte äußerten, die
Lage sei zwar heikel, man brauchte aber nicht jede Hoffnung
aufzugeben, daß die Japaner schließlich den ursprünglichen
Plan annehmen werden. Japan sei der Ansichh daß das
Verhältnis von etwas weniger als ·70 Prozent es der Gnade
der anderen großen Seemächte ausliesere und erkläre, die
Konferenz habe keine Biirgfcl!aft dafür gesunden, daß sich in
Zukunft keine Schwierigkeiten ergeben würden. Die Japaner
hätten sich nicht darüber ausgesprochen, wie sich die Ueber-
windung des toten Punktes unter den Flottensachverständigen
ermöglichen lassen werde.

Gegen den deutschen Ausverkauf.
Schwere Bestrafung hamsternder Ansländer.

Köln, 29. November. Da die Aufkäufe deutscher Waren
durch die Ansländer trog den französifchen Polizeivorfchriften
kaum nachgelassen haben, geht das Wuchergericht fegt mit
schweren Strafen gegen die fremden Hamsterer und deren
Helfershelfer vor. So erhielt eine Belgierin, die bei einer
Same auf dem Kölner Hauptbahnhof festgenommen wurde,
und bei der man in einem Koffer einen Mantel, 6 Schals
und etwa Eil! Taschentiicher deutschen Ursprungs vorfartd, 3
Monate Gefängnis und eine Geldstrafe in Höl!e oon 600 �
Mark, 2 Männer aus Charlesroi, die große Posten Hosen und
Hosenträger ausführen wollten, wurden zu je drei Monaten
Gefängnis und 100000 Mark Geldstrafe verurteilt. Andere
wurden zu Gefängnisstrafen bis zu drei Wochen und mit
Geldstrafen bis zu 20000 Mark belegt.
 Churchill über ein amerikanisches Dreiländer-Ablrommen.

London, 30. November. Ehurchill hielt gestern abend
eine Rede bei dem Festessen der Uebersee-Banken. Er
sagte dabei n. a. zur Washingtoner Konferenz, der Plan eines
Dreiländerabkommens zwischen Amerika, Großbritannien und
Japan zur Sicherung der friedlichen Entwickelung im stillen
Ozean sei durch die Konferenz sehr gefördert worden. Es
sei jedoch ein weiteres Dreiländerabkornmen in Europa, näm-
lich ein gutes Einvernehmen unb friedliche AnnäRrung zwi-
schen Großbritannien, Frankreich unb Deutschland für die
Wiederherstellung Europas und die Neuschaffung der finan-
ziellen Wohlfahrt des Weltteils nötig.  Betfall.!

Zwelfellos würden manche Leute sagen, eine solche Kom-
bination sei aussichtslos. Sie sei jedoch notwendig, um den

anclwirtschaftlichel
Kalender

f�enizel s« v. Lengerkef
Notixen I Seite und �i�: Seite

vorrätig

Buchhandl. D. Opitz.
Stenhtiaiitin,vollkommen m in Stenographie u. Schreibmaschmq

zum 1. Januar 1922 nach Namslau gesucht. Gefl Zu-
schristen mit Zerrgnisabschriften und Gehaltsangabe unter
W. 210 an bie Ex. b. Pl.
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Z  Z Frau m. zse n mg
ä fiir 1. April 1922 gesucht. ä

Z Oscarwinkler Z;
Z vorm. Gebr. Schmiereck. Z
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O�Hunger Mann, 33 J., .

XI get. Spezerist,  kriegsv.!
anlegt als Aufseher bei einer
Militärbehörde tätig, sucht, da
ausgelöst anderw.Stellung.
Gefl. Osferten u. G. 100 Erd.

Dame
fiir die AlleimVertretung
einer größeren Hutfabrik
fiir den hiesigen Platz gegen
festes Gehalt und Prooision
per sofort gesucht. 1 Zimmer
und kleine Kaution müßte ge-
stellt werden. Branche-Kennt-
nisse nicht erforderlich. Gefl.
Osferten erbeten an die Exp.
d. VI. unter Chiffre ,,Venus«.

man. Zimmer
von Kriminalbeamten fiirsofort
gesucht. Zu erst.  Ego. b. Bl.

Schwierigkeiten und Gefahren der augenblicklichen Lage in
Europa zu begegnen, gleichviel ob es leicht oder schwer sei,
diese Kombination zustande zu bringen. Großbritannien
müsse jedenfalls beharrlich dieses Ziel verfolgen. England
dürfe sich nicht auf Kosten Frankreichs mit Deutschland
anfreunden; Frankreich sei dem Herzen der Engländer teuer.
England habe zuviel in der heutigen Erde Frankreichs ver-
pfändet, um feine Freundschaft mit der großen französischen
Nation fahren zu lassen. Die Einsicht des französischen Volkes
werde jedoch im Berlanse von nur wenigen Jahren, vielleicht
sogar in noch kürzerer Zeit zu der Erkenntnis führen, daß
ein gedeihendes und zufriedenes Deutschland zur Wiederbe-
lebung und Erneuerung des Ruhmes Europas beitragen
wird.  Beifall.!
England für Aufhebung der militärischen Sanktionen?

Paris, 30. November. Jn einer Note an den Bot-
fchasterrat in Paris sprach die englische Regierung von der
Aufhebung der sogenannten militärischen Sanktionen im
Rheinlande, Räumung von Düsseldorf, Duisburg, und Ruhr-
ort und von einer Einschränkung der Kontrolle über die
deutschen Leistungen.

. Fortführung der Kreditaktiow
Berlin, 30. November. Wie bereits kurz gemeldet, trat

gestern nachmittag das Präsidium des Reichsoerbandes der
deutschen Jndustrie zu einer Sitzung zusammen, um die Frage
der Fortführung der Kreditaktion unb Kreditbefchasfung zu
erörtern. Stinnes, der an diesen Verhandlungen teilnahm,
gab kurz nach Eröffnung der Sitzung einen eingehenden
Bericht über seine Londoner Besprechungem der als vertrau-
lich bezeichnet wurde. An diesen Bericht knüpfte sich eine
eingehende Aussprache. Jm Anschluß an diese Sißung tagte
der Kreditausfchuß bis abends 8 Uhr. Wie wir erfahren,
wurde beschlossen, den GeheimratBücher, den Generalsekretär
des Reichsoerbandes, zur Reichskanzlei zu senden» Dr. Wirth
hatte sich vor einiger Zeit mit oerschiedenen Vertretern der
Wirtschaftskreise darüber unterhalten, ob es nicht angebracht
sei, eine aus �Jliitgliebern der Jndustrie und Finanz gebildete
Kommission von einigen Herren zu bestimmen, die mit den engli-
schen und amerikanischen Wirtfchaftskreisen über die Kredit-
frage in Verbindung treten sollen. Geheimrat Bücher soll
nun den Kanzler davon in Kenntnis sehen, daß der Reichs-
verband mit diesem Vorfchag einverstanden ist. Die Kom-
mission selbst soll oon Dr. Wirth bestimmt werden. Der
Ausschuß beschloß, daß die Verhandlungen mit dem Auslande
fortgesührt werden. Wie oeriautet, wird von den Jndustriellen
das Hauptgewicht nicht nur auf den Kredit für die nächsten
Zahlungen, also vom 15. Januar an, sondern vor allem darauf
gerichtet, möglichst einen neuen Zahlungsmodus zu finde

Guterhalteney schwarzer« i
Burschen-Anzug
und Ueberzteher

zu verkaufen. Zu erfr. in der
 Ego. b. Bl.

Frauen
u. Mädchen

fiir lelchte Arbeit
können sich noch melden.

Oscar Siege.

Möbl Zimmer
fiir zwei Herren mit voller
Pension abzugeben. Zu erst.
in der Exp d. Bl-

N,
damit das Reich nach diesem Termin nicht sofort in die gleiche
Notlage geraten kann. -

Die. deutsche Wirtschaftslage.
Arbeitstage der Jndustrie.

Kassel, 30. November. Gestern abend sprach in der
Stadthaile Reichswirtschaftsrrtittister Robert Schmidt über die
deutsche Wirtschaftslage. Er gab dabei einen Rückblick aus
die Arbeitstage der Jndustrie. Die Textilindustrie beschäftige
nur 80 v. H. ihrer Spindeln, ebet1so liege der �Baumarkt dar-
nieder. Die Eisenindustrie habe eine große Zahl von Hoch-
öfen nicht mehr im Betrieb. Jn der Zement- nnd Kalk-
industrie, fiir die heimische Rohstosfe genügend vorhanden
seien, mache sich die volle Ileberlegenheit der Konjunkturlage
infolge des Kohlenmangels, der auf die Zrvangslieferrrrrgerr
an den Verband zurückzuführen sei, nicht bemerkbar. Die
deutsche chemische Jndustrie leide unter der ausländischen Kon-
kurrenz, die während des Krieges stark geworden sei. Die
Landwirtschaft habe sich dagegen wieder erholt. Die Haupt-
ursache derPreissteigerung liege in der Entwertung der Mark.
Der Tiesstarrd der Mark wirke katastrophal. Amerikanischer
Weizen koste fegt z. B. 14000 M. gegen 240 M. vor dem
Kriege. Der jetzige Jnlatrdspreis betrage 7000 M. Auch
die Preise fiir Butter und Niilch seien ungerechtfertigt hoch.
Abgesehen oon Rufzlarrd Polen und Oesterreich sei die Teue-
rung in Deutschland am größten.

Vor« einer katastrophalen Kohlennoh
Schwere Gefährdung der Jndustrie.

Berlin, 1. Dezember. Der Reichskoljlenkommissar gibt
amtlich bekannt: {in ben legten Tagen ist die Wagensteilung
nicht nur in dem mitteldeutschen Kohlenreviey sondern auch
im Ruhrrevier so verschlechtert, das; die Kohlenzufuhr fiir die
wichtigsten Verbraucher ins Stocken gerät. Der Verkehr auf
dem Rhein-Herne-Kanal nnd auf dem Main ist wegen Frost
völlig und die Rheinschisfahrt wegen Wassermangel nahezu
eingestellt. Bei dieser Verkehrslage ist die Kvhlenversorgung
zahlreicher Gebiete, insbesondere Südwestdeutschlands, aufs
schwerste gefährdet. Wenn es der Eisenbahn nicht gelingt,
in den nächsten Tagen die Wagengesteiiung in den Kohlen-
reoieren wesentlich zu oerbesserrr,sindKatastrophen unvermeidlich.

ziieue Maßnahmen
gegen Wucher und ideucruttg

Berlin, 29. November. Das Rcichskabiitett bccndigtc heute
nachmittag unter Teilnahme der preufzifcherr Niinister seine Be:
ratutrgen iiber die durch die Tcuernng gefchaffette Lage und
beschloß folgende Eliiaßrrcrhrrrert zur· Bekämpfung des Ltsuchcrs und
zur Besserung der Ernährungslagc zu ergreifen:

Jn Ergänncng und Lierschärfrntg der bereits bestehenden
Gesetzesvorscljristerr wird den kiesetzgebcrrdenKörperscljaftetr unver-
züglich eine Vorlage unterbreitet werben, welche die Veröffent-
lichung sämtlicher Verurteilungcn tragen Schieichhcrndcls und
Preistreiberei durch die Presse vorschreibt. Bei Lierrtrteilungerr
wegen schwerer Fällc  Gefärigttis über brei Monate! ist außerdem
Veröffentlichrrrtcr durch Anschlag vorgesehen.

Ferner beschloß das Kabinett, di: bestehenden Preispriistttrgs-
stellen durch Konrmissiotreti zu ergänzen, wie sie sich in manchen
Städten bereits frei gebildet haben. Den Kommissioneti sollen
neben Vertretern der Verbraucher auch Vertreter der Gewerk-
schaften angehören. Die Preisprüfnngsstellen werden alsbald
Anweisungen zu entfchiebenem Vorgehen gegen den Wucher
erhalten.

Zur Besserung der Milchversorgung werden in dem
Haushalt des Reichsministeriums für Ernährung und Land-
wirtschaft für 1920 auf 1921 vierhundert Millionen Mark
bereitgestellt werden, unb zwar für solche Gemeinden, in denen
die Milchversorgung besonders Not leidet, b. h. der Milch-
bedarf nur bis zu einem bestimmten noch festzuseßenden
Bruchteil gedeckt ist. Von den vierhundert Millionen Mark
sollen je ein Drittel die in Betracht kommenden Länder und
Gemeinden aufbringen. Soweit die Gemeinden hierzu nicht
in der Lage sind, soll das Reich auch die von den Gemein-
den nicht anfzubringenden Mittel übernehmen.

Den Gemeinden soll in der Verwendung der Mittel
freie Hand gelassen werden; jedoch sind die Gemeinden darauf
hinzuweisen, daß sich als Weg zur Besserung der Milchver-
sorgung, soweit sie unter ungenügender Anlieserung leidet,
insbesondere der Ankaus von Futter, vor allem von auslän-
dischem Kraftfutter, nnd die verbilligte Abgabe solchen Futters
an die Kuhhalter empfiehlt, welche die Gemeinden beliefern
und bei denen, wie zum Beispiel bei den gemeindlichen Ab-
melkwirtschaften, eine Sicherheit dafür geschaffen werden kann,
daß die sMehrerzeugung von Milch auch den Gemeinden
zugute kommt.

dteichgikabinett und Wszttättde in der
Jiiotksversorguttxr

Berlin, 27. November. Das Rcichskabittett hat sich in
den letzten Tagen wiederholt und eingehend mit den dt1rch·die
gegenwärtige Steuerung vernrsachten Mißständen auf bern
Gebiete der Bolksversorgung befugt. Die Steigerung der
Preise beruht in der Hattptsache in der Entwertung der deutschen
Blut-i, die ihrerseits wieder· im wesentlichen d1rrch den Friedens:
vertrag und die uns arrscrlegten Wiederherstellungslaften herbei:
geführt ift. Einer wucherifchett Ausbeuturrg dieser Sachlage muß
tnit aller Energie entgegengetreten werden. Handhabetr hierzu
bietet die Tier-ordnung gegen Prcistreibereh die im Jahre 1919
durch die Wuchergerichtsverordtrung und im Dezentbcr 1920 durch
ein weiteres tsöesetz bis zur äußersten Grenze verschärft worden
ist. Nach diesen Bestimmungen besteht die Viögiichkeih gegen
Wucherer und Schieber mit ben strengsten Strafen vorm-gehen;
Znchthaus, Geldstftrafe in nnbeschränkter bbhe, t�hrverluft, Po:
lizeiatrfsichh Untersagrrtrg des Hartdelsbetriebes, Einzicltrrrrg der
Waren nnd des wncheriscltetr Gewinnes sowie Brandmarkrrng des
Täters durch Urteiisveröffentlichttng sind Ivorgesehetr Anch die
Znriickhaltrrng von Gegenständen des täglichen Bedarss fällt unter
diese Strasdrohnngetu llnabhängig vom Strafverfahren können
Waren, die zurückgehalten werden, enteignet unb der Allgemeim
hcit zugeführt werden. iinzuvcrlcissige Personen können vom
Handel ausgeschlossen werden.

Besondere Aufmerksamkeit erforderten die Auswllchse auf
bem Kartosfelmarkt Hier hat der Reichsmirtister für Ernäh-
rung und Landwirtschaft kürzlich eine neue Verordnung erlassen.
Danach wird der Auflaus von Kartoffeln direkt beim Landwirty



soweit er nicht fiir deii eigenen Bedarf erfolgt, von eiiier beson-
dereii behördlichen Erlaubnis abhängig gemcuhtz sie darf nur
hinreichend sachverständigen nnd zuverlässigen Personen erteilt
toerben.

Die Reichsregieriiiig nnd die Landesregieriiiig haben aiis
Anlaß der gegeiiwärtigeii Teuerniigswelle die iiachgeordiieten
Stellen init Nacbdriick auf die Notwendigkeit der schärfsten
Durchführung der Vorschriften gegen Preistreiberei bin
gewiesen. Die Erlasse der preußischen und der baherischeii Sie:
gieriing sind durch die Presse bekaiiiitgegeben worden. Erfahrungs-
geiiiäß niacht bei der Anwendung der Preisiviichervorfchrift die
Fesistelliiiig des angemessenen Preises Schwierigkeiten. Für das
Gebiet der� Kartoffelverforgiiiig hat deshalb der Reichsminlster
fiir Ernährung und Landwirtschaft durch eiii Rundfchreibeii an
die Landesregieriiiigeii die Bildung besonderer Ausschiiffe aus
Vertretern der Landwirtschaft, des Handels und der Verbraiicher
angeregt. Diese Aiisfchiisse solleii unter behördlichein Borfitz und
iiiiter Zuziehiiiig von Vertretern der Sti·afvei·folgiiiigsbehördeii
die für die einzelnen Bezirke angemessenen Kartoffelpreife an der
Hand bestimmter Richtliiiieii ermitteln und so den Strafverfob
gungebehördeii die nötigen Grundlagen fiir ihr Einschreiten
schaffen. Außerdem sollen sie bei dem Abschliiß von Lieferuiigs
Verträgen zii den von ihnen erinittelteii Preisen mitwirken. Die
Kontrolle ziir Verhiiideriiiig der verbotenen Aiisfiihr wird in
fchärfster Weise durchgeführt. 1liii deii Schmiiggel zu nnterbinben,
finb kürzlich die bisherige« Erleichterungen für den kleinen
Grenzverkehr und den Neiseverkehr aufgehoben worden.

Das Reichskabiiiett wird aiii nächsten Dienstag die Bera-
titiigeii über die durch die gegenwärtige Teneriiiig gefchaffeiie
Lage fortfegen. 

Rrebite.
ALLE. Aus den nichtanitlicheii Mitteilnngeii der Reparm

tioiiskoinmifsioii wie auch aus den Erklärungen des Siieichskaiizlezjs
am legten Dienstag im Steueraiisschiiß des Neichstages gebt
hervor, daß unsere Gläubiger über eine  Ermäßigung der Neva-
ratioiisrateii und tiber eine Veilegiiiig der Zahlungsteriiiiiie nicht
einmal mit sich redeii lasseii wollen. Der Reichskanzler hat sich
sehr ziiriickhalteiid geäußert iiiid Worte geioiihlt, denen man an:
merkte, wie vorsichtig sie abgewogen sind. An der Hand des
vorliegenden Tatsachen: und Nachrichtenniateriais stellt sich das
Bild etwa wie folgt dar: Die französischen Mitglieder der
kiieparatioiiskoniniifsioih die zehn Tage in Berlin geioeill·l!at,
haben den Standpunkt vertreten, daß der Reichsrezzieriiiig jetzt
schon ciiie ,,Wariiiiiig«  geiiie"iiit ist natürlich eine Drohung! zu
erteileii sei. Dieser Absicht scheinen die Vertreter· siiiiitlicher an.
derer Reparatioiisiiiciclste widersprochen zu liabeii. Jniinerhiii
bat die Reparatioiiskoiiiniissioii Lisert daraus gelegt, nach außen
bin als einniütikz zu erscheiiieii. Die sioiiiniissioii hat sichtlicls
die Absicht gehabt, Näheres über die Art zu erfahren, wie
Deutschland die beiden nächsten Ziiepariitionsrateii, die Januar:
und die Felsruiirraig zu decken gedeiikt. Die Eliergbgeriiiig, weiche
in deriirediiattiiiii eingetreten ist, hat die kiieparationskoniiiiiffieii
� lvie der slaiizler hervor-hob � stark enttäufclstz die sioiiiiiiiffioii
hat Berlin verlassen, ehe sie Näheres über die Aufnahme der
ilredite durch bas Reich erfahren konnte. Sie hat aber wenig:
ftens die llebisrzcsiiciiiiig mitgenommen, daß eine andere Form
der Zahlung als durch Kredite nicht in Frage kommt.

Die Jieiclisregieriiiig setzt die Tierhaiidliiiig mit den Ver:
treterii der deutschen Industrie fort. Die jsziidiistrie ihrerseits
verhandelt mit den anderen Wirtschaftszlveigcii � in erster· Linie
mit der Landwirtschaft und der Baiikioelt � um eine niöglichst
breite Grundlage fiir« die Garantie der anfzuuehiiieiideii ausioeiis
tigeii Anleihe zii schaffen. Sie verhandelt aber auch iiiit den
Vertretungeii der Arbeitnehuier  deii Geiverkfchafteii!, um etwaige
Widerftciiide gegen bestimmte n-irtfchafts- iiiid finanzpolitisclse
Voransießiiiigeii bezw. Ergiiiiziiiigsiiiaßiiahnieii zii beseitigen.
Endlich verhandelt die Industrie natürlich auch iiiit aitsläiidifcheii
Finanzleiiteih welche die Kredite zu gewähren oder doch zu befür-
ioorten haben. Es scheint, als ob auch die vielerörterte Reife
des deiitscheii Großinduftriellen Stinnes nach England mit der
Kreditfrage zufaniineiihängt Dr. Wirth hat durchaiis recht,
wenn er vor der Annahme kitrzfriftiger Kredite warnt. Die
Rückerftaltiing der im Juli und August  zur Zahlung der ersten
Milliardeiirate! aufgenommenen iiredite hat den ungeheuren Sturz
des Markknrfes in den letzten beiden Monaten ziir Folge gehabt.
Ob uns aber langfriftigeKredite gewährt werden, ist sehr zwei
felhaft. Solange die uns diirch das Loiidoiier Ultimatum im
Mai auferlegte Reparatioiisverpflichtuii· iiiigeiiiildert in Kraftbleibt, ist nanilich die püuktliche Nügzahlung übernomme-
ner Kredite in Frage gestellt. Es ergibt sich also der selt-
same Widerspruch, daß die voii der Reparatioiiskommiffion strikt
abgelehiite Revision des Zahlungsprograniins die Voraussetzung
dafür ist, daß wir zwecks Zahlung der· nächsten beiden Raten die
Finanzhilfe fremder Geldgeber überhaupt mit ehrlicheiii Gewissen
annehmen können! � Dr. Wirth hat die n eitereii Verhandlungen
für nicht aussichtslos erklärt. Das deutsche Volk wird sich da:
riiber klar sein niiissein daß die Lage außerordentlich ernst
ist und daß heute weniger als je Zänkereieii über Nebeiisächlich-
leiten am Platze sind.

Selbsthilfe gegen den Iugiikrliaiik
W. W. Weiiii nicht iiiiverziiglich strenge Maßnahmen

gegen den Ausverkauf getroffen werden, so droht unserer Wirt-
fehaft die Gefahr der inneren Berblutung Durch die Er-
hohung des Goldzollzuschlages sowie durch das Sinken der
sWechfelkiirfe wird es immer fchwierigey wenn nicht unmög-
lich, neue Nohftoffe hereinzubekommen. Es werben dann nicht
nur die Betriebe vielfach stillgelegt werden müssen, auch die
Kaufleute werden gezwungen sein, ihre Läden infolge Man-
gels an Waren au schließen. Zur Zeit dauert der Ausverkanf
noch immer an. Es zeigt wenig Borausfichh wenn Fabri-
kanten nnd Händler an Waren hergeben, was sie nur auf-
treiben können» So finb die Läger unserer Tuchfabriken fast
vollftaiidig geräumt. Wie soll das über Jahr unb Tag
werden, wenn die Nachfrage auf dem inneren Markt wieder
steigt. Gewiß, die Ausfnhr schafft uns Auslandsdevifen, die
wir dringend gebrauchen. Aber mit dieser Ausfuhr hat der
gemeingefährliche Ausverkauf nichts zu tun. Er wird plan-
mäßig von valutaftarken Ausländern und ihren Strohmännern
in den Warenhäusern und Einzelgeschäften besorgt. Hier
rechtzeitig vorzubeugen, war die Pflicht bes beutfd!en Kauf-
mannes. Es ist möglich dadurch, daß die Kaufleute sich ihre

Kunden etwas fchärfer ansehen. Sind die Ausländer als
folche zweifellos festgestellt, wozu in der Regel nicht viel
Scharfsinn gehört, so müssen eben Balutapreife in Geltung
treten· Der deutsche Kaufmann muß in diesen außergewöhn-
lichen Zeiten zu außergewöhnlichen Mitteln greifen. Er kann
mit verschiedenen Preisen arbeiten, ohne prozeffualen Nach-
teilen ausgefeizt zu fein. Wird in jedem Laden ein Schild
mit der Ankündigung angebracht, daß alle Preise nur für Jn-
läiider gelten, so ist der Kaufmann in der Lage, die Preise
fiir Anstände: entfprechend zu erhöhen. Vorausfetziing ist,
daß die Handelsliammern nnd Handwerkskamiiiern ihre Jn-
tereffeiiteiikreife ständig über die Preisbeivegiing im Ausland
iinterrichten. Damit mögen zwar zur Zeit Gewinne verloren
gehen, aber sie holen sich wieder ein; sie laffeii dem Kauf-
maiin Waren auch noch fiir Zeiten, in denen die Nohftoffe
knapp geworden finb. Vor allein aber gilt es, die Jnlands-
verforgung aufrecht zu erhalten. Es darf nicht die Regel
sein, daß Schuh- unb Kleidergefchäfte die gangbaren Sachen
an Aiisländer verkaufen, sodaß der Jnländer das Nachsehen hat.

wie Jittkntate gemach! werden.
Die Gewissenlosigkeit der Breslaner Komuiunistem

Die durch die Beröffentlichungeii des »Vorwärts« enthüilte
verbrecherifche Geioisseiilosigkeit der kommuniftisclseii Zentrale war
nicht auf das Akiioiisgebiet von Mitteldeutsclslaiid beschränkt.
Sie wirkte sich auch an anderen Orten aus. Die ,,Freiheit«,
das Hauptblalt der mit den Koinmunisteii in naher Beziehung
stehenden Unabhäiigigeii Sozialdemokratie ist in der Lage, über
die Aiärzvorgeiiisie aus ziiverläfsigsier koiiimuiiiftifcher Duelle bie
folgenden Einzelheiten zu melden:Eines Tages teilte man der kommuniftischen Parteileitung in
Breslau niit, daß von der Zentrale ein »politiicher Kommissar« fürScl!lefien und die Laufitz ernannt worden sei. Wohlgemerkt von der
neuen ßentrale der ,,Dffenfive«. Und dann kam jener andere Tag,
an dem es hie : »Es geht los". In jener Sitzung· der· Bezirks-
leitung, die so folgenichwer für die Partei fein sollte, rief ein Genosseaus: »Das · ja Wahnsinn, das ·ift ja ein Verbrechen an den Ge-
nossen, das find ja Schurken, die etzt losschlasäen wollten, jetzt, woabfol it keine Stimmung für einen ewafsneten ufftc·ind ist, wo aber
die Aussicht vorhanden ist, daß angesichts der suspitzung der Diiigein D:oerfchlefien, der immer kritischer werdenden Situation im Westen Sanktionen! vielleicht viel inühelofer, unblutiger die politische Machtin e Hände der BKPD gelangen könnte!� Um onst, man beriet
darüber, was geschehen sollte, um die Breslauer rbeiterfd!aft wild
zu machen. · _Kurz zuvor war eine Bombe auf der Taueiitzienstraße explodiert,anscheinend ein Spiizelwerk � man wollte um jeden Preis den �Ber-
bacbt vermeiden, daß die kommuniftjsche Partei hinter diesem idioti-sehen Attentat stände. Und man einigte sich auf den grandiosen Ge-danken, auf einen der bekanntesten und in der Arbeiterschaft ·
teften· Kommunistenführer einen Nevolveranschlaci zu oerüben.Scheinattentat nur sollte es fein, scheinbar ausgeführt von der »Ne-aktion«b, um die Arbeiter zu erregen. Der dafür Auserwählte lehntea .aber

Später kam man auf die Idee, da·s Gemerlifchaftshatis in die
Luft zu iprengen, davon versprach man sich große Wirkungen aufdie
Arbeiterschaft. Dem Manne, der diese Aktion ausführen sollte, fieljedoch das Herz in die Ofen, und so einigte man sich schließlich da-hin. das Klofett in der ikolaistraße im kominunistifchen Parteisekre-
tariat in die Luft zu fprengen. Aber maiibrauchte einMenfchenopfer,damit die Sache »blutiger« aussehen und den ,,weißen Garben«wenigstens das Blnt eines Arbeiters angedichtet werden konnte.
Die Bramarbaffe, bie bie »Tat«, die »Aktion«, die �Dffenfioe" haben
wollten, sie dachten natürlich nicl!t einen Augenblik daran, die eigene
teure Haut zu Markte zu tragen, und fchließlich wurde allen Ernftes
der Antrag eingebracht, die Stenotypiftin der konimuniftifchen ,,Schles.
Arbeiterztg.«, ein Frl. Blümel, mit iii die Luft gehen zu laffeii, dieim Büro neben dem klosett arbeitete.

Als einige Genossen darauf hinwiesen, daß doch dann ein Men-
schenleben zu beklagen fein würbe, warf man ihnen Seiitimentalität
und Humanitätsdufelei vor, ließ jedoch denPlan fallen. So flog dasKlosett der kommuniftischeii Partei ganz einsam in die Luft! Die
letzten anständigen Arbeiter verließen die Partei.

Soweit der Beriitst der unabhängigen ,,Freil·ieit«, die niaii
in diefeni Falle wohl als unverdächtige Quelle liezeichiieii kann
lieber das Llttentiit selbst haben wir seinerzeit berichtet. Glüc-
licherlveife kamen Aieiischeii dabei nicht zu Schaden.

Revision
der Beitrag-Entrichtung in der Angestelltenverficherung

Demnächft wird in Namslau eiii Beauftragter des Direk-
toriums der Neichsverficherungsanftalt für Angeftellte eine
Nachprüfung der Beitragsentrichtung zur Angeftelltenverfiche-
rung vornehmen. Gemäß § 2l5 des Berficheruiigsgefetzes
fiir Angeftellte finb Arbeitgeber unb Versicherte verpflichtet,
ihm die hierzu erforderlichen Auskünfte zu erteilen und die
notwendigen Unterlagen zur Einsichtnahme vorzulegen· Der
Beauftragte ist zur Amtsverfchwiegenheit verpflichtet.

Außerdem hält der Beauftragte bei feinem Hiersein im
Zimmer bes Hotels ,,Goldene Krone«, Hühner, von 6 bis
8 Uhr Sprechftunden ab, in denen Auskiinfte aller Art über
die Angeftelltenverficherung erteilt werben. Arbeitgeber und
Bersicherte werden hierauf besonders aufmerksam gemacht.

� Bank fiir Landwirtschaft A.-G. Die voin Neichslandbund
vor Monaten ins Leben gerufene Bank für Landwirtschaft ist bereits
rührig tätig gewesen. n· ahlreichen Orten bes �Reiches werben
Anfang nakhsten Jahres Nieerlasfungen eröffnet. In Breslau er-offzeteædfzjktank fur Landwirtfcl!aft am Tauentzienplatz 11 umfang-rei e e a sraume.

Wie wir erfahren ist das Kapital, das anfänglich nur mit
20 Millionen Mark aufgele t·worden war überzei net« eine Er·
höhunog auf zunachft 50·Mil1ione·n Mark steht unmittelbar bevor.· on Breslau aus ist beabsichtigt, in zahlreichen Kreisftadten
Niederlassungen zu errichten. _ _Dze Bank erfreut  in Schlefien der besonders tatkräftigenUnterstußung bes Schlefi eben Landbiindes. Die fc·h·lefifche Landwirt-schaft ist ·an der eichriung der Akti tark beteiligt. Bom volks-
virtf aftlichen un wirtschaftspolitischen Standpunkt kann es nuriegrut werden, b_a gerade in Seh-selten, das von polnifcher unbichechifcher Begehrli · keit umfaßt wird, der Landwirtschaft in einemliieldinstitzit das keine anderen 8 e ve·rf gt als das von dersiisississsssasaft gesammelte Geld der Landwirtschaft wieder zuzuführen,
e ne feste Singe egen Ueberfremdung jeder Art egeben werden soll.Die Landwirtkhagft kann nicht um·hin in dieser s weren Zeit, wo sich
die wirtschaftliche Kraft gerade in _ nbuftrie und im Hwaltigen Gebilden ziisammenbally ahnliche Wege einzuschla en undlich auf allen Gebieten bes Wirtschaftslebens starke, ziel ewußte
Unternehmungen zu schaffen.

Mehr Befoniiknlieitl
Ein Mahnruf an die Käufer.

Auf dem deutschen Warenmarkt zei en sich fett kurzem» fifrfdgei- 
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nungen, bie I iverlte Gefahren für die olksgesamtheit wie nEinzelnen in ich  blieben. Eine Kaufluft bat fi bes Publikums
bemächti ro r sie selbst in den schlimmsten anisterzeiten d·ert, rot�riegsfagre nicht erlebt haben. Die Warenlli er find gelichtet. Ein
Gang durch die Kaufhäuser und Spezialgefch fte zeigt leere Negalr.

bereits emsfindlicher Mangel be-·rapide die euerung. _jedem unter der Sammelbe eiebnunbis vor kurzem ledig ich durchan war geneigt, die Ursachen
Ausläader zurück ufiihren.Ansoerkauf an uslänber
aber in den legten �machenDeutfchlands in Frage
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Treiben Einhalt zu tun, das, wenn es noch einigedeutsche Wirtschaft vollig ausfaugen in ·

Weihnachten in BetheL
Sind! Licht und Liebe sehnen sich alle Herzen. Die Weihnachtxdbotfchaft will solche Sehnsucht stillen. Deiiii sie zeigt in bem Kind voiiBethlehem den Quell alles Lichts und aller Liebe.
Diese Botschaft gilt besonders den Kleinen, Kranken und Armen.

Von ihnen beherbergt Bethel eine große Zahl. Es find inehr als 4000
Fallfijchtigh Gemütskranky Kriegsbeschädigte und Heimatlofe aller Artund aus allen Teilen Deutschlands, die bei uns Weihnachten feiern
wollen. Jedem möchten wir gern eine kleine Freude bereiten. Das
ist jetzt so schwer wie nocl! nie. Darum klopfen wir bei den Freiiiidciivon Bethe an mit der driiigendeii Bitte: Helft uns, in dunkle uiid
traurige Herzen etwas von dem Sonnenschein zu bringen, den Weihnachten
befchereii will! ede kleinste Gabe ist willkommen, besonders Kleidung-sp-
ftiicke aller Art, viele, Bilder, Bücher oder Geld, um das zu kaufen, was
Große unb Kleine erfreut. Je eher die Gaben in unsere Hände kommen,desto lieber ist es uns!

Allen Freunden von Bethel sendet dankbare WeihnachtsgriißeBetheh bei Bieiefelb, im November 1921 " «
S�. o. �Bobeimmingb, Pastor.
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unb von der Neichsbaiikhaiiptliasse iii Berlin noch bis zuni
til. Juli 1921 eingelöst werden. Trotzdem die �Reichsbank
feit letzterem Tage ziir Eiulösiiiig dieser Baiikiioteii in keiner
Beziehiing mehr verpflichtet ist, hat sie doch noch in besonderen
�Ausnahmefällen, in denen die Uiiiiiöglichkeit einer rechtzeitigeii
Lkorlegiing der Noten �- ivie z. B. in Erbschaftsaiigelegeii-
heilen �� nachgeivieseii iviirde, einen Unitaiiscli dieser ver-
ialleneii 50 Niarlpklioteii bei ihrer Berliner Hauptkasse vor-
genommen. Sie inacht nunmehr daraiis aufmerksam, daß aus
eine Fortsetzung dieses Entgcgenkomiiieiis über den 31. De-
iember 1921 hiiiaus iiicht zii rechnen sein dürfte, iiiid emp�ehlt
dringend, die Geldbestäiide sorgfältig nachziiprüfeii und etwa
noch vorhandene 50 Mark-Notar genannter Art unverzüglich
der Neichsbankhauptkasse in Berlin unter Nachweisuiig der
linmöglåchkeit einer rechtzeitigeii Vorlegung zuni Umtaiisch
einzurei sen.

 Unsicherheit iiii Handel und BerliehrJ Diirch
den Valutastiirz war schon, schreibt die Brieger Zeitung, eine
starke Unsicherheit in die deutsche Geschäftslage gekommen,
die Preise stiegen, und der Absatz wurde im Jiilaiide gehemmt.
Die Waren, die auf den deutschen Märkten festgehalten waren,
nahmen ihren Weg ins Grenzgebiet, und wohin sie von dort
gingen, erzählen die Zeitiingsberichte. So wurde in Leipzig
eine Ueberfüllung mit Butter festgestellt, die indes dort wegen
des hohen Preises keiiien Absatz fand uud nach dem Westen
aeschafft wurde. {in Aacheii müssen die Haussraiieii stunden-
laiig nach notwendigen Lebensmitteln suchen, während die
Vorräte in der Stadt in Lastautos über die Grenze gehen.
Die Margariiie ist im Preise verdoppelt. Jn jeder Minister-
rede wird die Bekämpfung des Wuchers betont, aber die
vraktischeii Erfolge fehlen. Die angedrohten Maßnahmen der
Entente oetfchätfen nun die unsichere Lage. Weil keine Branche
weiß, wie die Zukunft sich gestalten wird, ist die Vorsicht bei
der Preiskalkulation begreiflich. Die 50prozeiitige Steigerung
des Gütertarifs am l. Dezeiiiber ist ein Zeugnis für die
möglichen lleberrafchiuigen, deren Einfluß auf die Preise
natürlich selbstverständlich ist. An maßgebender Stelle wird
man hoffentlich einsehen, daß die alleriiotwendigsten Lebens-
iiiittel ihren Extratarif haben und behalten müssen. Hoffentlich
ändert fich die Lage bald; denn eine leidige Gewißheit ist einer
grenzenlosen Ungewißheit im Geschäftsleben noch stets vor-
iuziehen gewesen.

=  Der St. Vineenzverein!, der schon viele Jahr-
zehnte sauf dem Gebiete der edlen Caritas in unserer Stadt
eine überaus segensreiche Tätigkeit entfaltet, hielt am ver-
gangeneii Sonntag im Psarrhaiisfaale seine diesjährige General-
Jersammliiiig ab. Nach dem üblichen Bereinsgebet eriniinterte
in einer Aiisprache der geistliche Leiter des Vereins, Herr
Vfarrer Stosiek, die zahlreich anwesenden Mitglieder zu weiterer
fleißiger Arbeit im Jnteresse der Armen. Alsdann erstattete
Frl Luzia Neusche den Jahres- und Kassenbericht Trotz der
schwierigeii Verhältnisse könne der Vereiii mit Dank gegen
Gott auf das zu Eiide gehende Jahr zurückblicken. Es war
dem Vereine möglich, allmonatlich 22 alten, würdigen Frauen
eine Unterstützung zu gewähren. Auch wurde eine solche
höheren Betrages einigen eiiizelstehendeii Kranken zuteil. Fiic
einige hilflose Kranken mußte der Vorstand die Pflege der
Gemeiiideschwester der Diakonisseii in Anspruch nehmen, die
bereitwilligst erfolgte. � Eine große Freude war es für den
·Verein, daß er aus einer Spende des Pavstes für bedürftige,
iinterernährte Kinder mit 2000 Mark bedacht wurde. Diese
Zuwendung ermöglichte es dem Vereine, schon im Sommer
an zehn arme Familien Nahrungsmittel und Wäsche zu ver-
teilen. Der Rest wird zur Weihnachtsbescherung mit verwandt
werden. Jm ganzen hat der Verein seit Jahresfrist 4908,20
Mark für caritative Zwecke verausgabt. Der Kassiererin
Sri. Neusche wurde für die gewissenhaste Kassenführung mit
Dank Entlastung erteilt. � Hierauf wurden die Lehrerinnen
Sri. Hiller und Frl. Kalina in den Beirat des unter Ver-
waltung des hiesiger Kreiswohlfahrtsamtes stehenden Berufs-
anites gewählt. � Hiermit war die Tagesordnung erledigt. �-
«-Aiieii, die durch ihre Mildtätigkeit geholfen haben, den Verein
auf seiner Höhe zu erhalten, spricht der Vorstand ein herz-
Iiches »Gott vergelt�s« aus mit der Bitte um weitere Unter-
stützung

=  Lichtspiele.! Der Detektivfilm: »Die fliegenden Bri-
ganteii«, dessen 1. Teil vor einiger Zeit auf der hiesigen Lichts «
fpielbühne über die Leinwand ging, hatte sich des Beifalls
aller Besucher in hohem Grade zu erfreuen, und sie sahen
daher mit großer Erwartung der Vorführung des 2. Teils
entgegen. Den Bemühungen des Herrn Griiiiiii war es ge-
lungeii, denselben für den vergangenen Mittwoch zii bekommen.
Er hat nicht minder allen aufs beste gefallen. � Am nächsten
Sonntag und Aiontag ivird den Kii1ofreiinden »Der Richter
von Zalainea«, ein Schauspiel in sieben Akten von Cal-
deron geboten, ebenfalls eine hervorragende Filinneuheit, die
allerorten größte Sensation auslöste und die Besucher von
Anfang bis zu Ende fesselte. Die Zahl der in Aktion treteiiden
Hauptdarsteller beträgt lI, woraus alleiii man schon erkennen
kann, daß das Werk großzügig ist. Raummangels wegen
können wir auf den Jnhalt desselben leider nicht näher ein-
gehen. � Das Beiprogramm enthält den belehrenden Natur-
film: ,,Argr!roneta, die Silberumspoiinene«. � Wir
empfehlen die Borführiingen zu recht zahlreichem Besuch.

:=  Personalnotiz.! Herr Lehrer Walter Engelmann,
Zchwientochlowitz Kreis BeutheiiOS., hat am 27. Oktober in
�Breslau die Rektorprüfung bestanden. �� Am vergan-
geneii Sonntag folgte er einer Berufung an die Marineschiile
aiif der Jnsel Borkum.

Geistliche Musikauffiihrung
Sonntag, den II. Dezember nachm. 5 Uhr veranstaltet

Herr Kaiitor Lampel mit seinem Kirchenchor und anderen
hiesigen geschätzten Kräften ein Weihnachtskoiizert in der
hiesigen evangelischen Kirche. Der Leitgedanke des aufgestellten
Programms ist: ,,Kommt und laßt uns Christum ehren«
Auf die Vortragsvrdnung wird in der nächsten Nummer des
Stadtblattes näher eingegangen werden. Der gesamte Nein«
sertrag fließt dem ev. Frauen- und Jungfraueiivereine zu, um
damit unsern ärmsten Brüdern und Schwestern eine kleine
Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Eintrittspreise betragen
2 Mk. und lMlr Möchte der Besuch daher ein reci!t zahl-
reicher sein.
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Deutschnattonaler «« «&#39; «, _�
Von der Namslaiier Einkaufsgenossenschaft.

Die· Kolonialwarenhäiidler hiesiger Stadt hatten vor ca. zwei
Jahren sich zusammengeschlossen und eine-Einkaufsgeiiossenschaft·ge-gründet, um durch den Bezug größerer Mengen Waren vorteilhaftereinzukausen und hierdurch in die 13a e zu kommen, auch ihrerseitsden Käu ern Vorteile zu bieten. so da für diese keine Veranlassung
mehr· vorlag, ·oon auswärts Bezüge zu machen, zumal durch die
aunstigeii Beziehungen der Einkaufsgenossenschaft z·u WeltfirmenUntergebote von Konkurrenz ausgeschlossen waren- Wie richtig dieser
Zusainineiischliiß gewesen ist, hat die verflosseiie kurze Zeit bewiesen,denn der Umsatz der Vereinigung hat sich derart gesteigert. daß esnotwendig war, die vorerst eschränkteii �Räume, die zur Lagerungder Wareii verfügbar waren, erheblich zu erweitern. Es ist gelungen,
Lagerräume zu mieten, die eine Unterbringung bedeutender Waren-
men en gestatten. Der Umzug ist bereits vollzogen und man kann
woh sagen, der Einkaufsverein ist damit auf eine gesunde, este Basis
estellt worden. an kann dies im Interesse unserer inwohnerehr begrüßen, weil seitens der Mitglieder alles getan wird, um nicht

nur durch billigste Preise beste Waren zu liefern, sondern auch durch
Zuvorkommenheit den Verkehr mit den Käufern angenehm zu ge-stalten. Das Prin iv guter Bedienung nach ·1eder Ri tung hin,wird auch in Zukunft beachtet werden und es wird deshal die Bitteaus efprochen, den ernsten Arbeiten und Bemuhiingen der Genossen-
schaä weiter Wohlwollen und Interesse entgegen zu bringen.

Neue Maßnahmen gegen den Wucher und Teuerung sind seitens
des Reichskabinetts unter Teilnahme der preußischen Minister getroffen
worden. Es sind Bestrafun en wegen Schleichhandelund Preistreibereivorgesehen, bei denen eine eröffentlichung der Bestraften in der Presse
bezw. durch Anschlag erfolgen · Wenn man auch im Interesse derErnährung des Vol es mit be:onders schweren Strafen gewisenlose
und vaterlandslose Elemente be egen soll und muß, Menschen, die· keinGe « für· die Not unseres Volkes kennen und lediglich· bes Gewinnes
wegen Schieberge chäfte betreiben, so kann durch die in kraft getre-
tene Gese esvors rift do auch der reelle Handel getroffen werden,
da es led gli an der Au assung des  Berichtes liegt, was als Preis«
treiberei ange ehen werden kann·oder ni t. Bei denWuchergerichten· ein Einspruch nicht mehr möglich, der ngeklagte ist daher nicht in
der Lage, das Urteil anzufechten undes können Bestrafungenzu unrechterfolgen, da dem Ri ter· auch Laien zur Seite stehen,·di·e von derPraxis des Zandels o t_ nichts wissen. Deshalb haben die jüngst ver-· esetzesbe timmungen große Erregung und Beunruhigungim Handelsstande hervorgerufen und aus diesem Grunde · seitens
der Breslauer Handelskammer eine Versammlung einberufen worden,
in der {Rechtsanwalt Dr. Serog über die großeii Gefahren sprach, die
durch Gesetze, die wohl während des Krie es nötig waren, erneut demHandelsstande drohen. Die Berechti ung für diese scharfen Vorschriftensind nur bei Ausnahmen, wobei· es sich um Ver chiebun von Lebens«
miiieln handelt, anzuerkennen, Iedoch nicht für den r·ee en Groß- und
Rleinkaufmann, bei denen nach Lage derwirtschaftlichen Verhältnissedie Verdienst öglichkeit eine oerschiedene ist. Der Handel, der es sich
zur vornehm en Aufgabe gemacht, das diirch den Wirtschaftszusamsmenbruch barniebcrliegenbe Vaterland aufzurichten, wird nunmehr in
seiner Freudigkeit und in seinem Bestreben, sich· räumlich aus dehnen,geradezu gehemmt, der Kaufmann muß bei einen Kalkulationem die
der Weltniarktlage an epaßt werden, befür ten, daß er ins Gefäng-
nis oder Zuchthaus ge teckt wird. · · ·Wenn in den letzten Monaten die Preise dauernd in die Höhe
gegangen sind, so ist der Kleins und Großkaufmanii dafür nichtver-
antwortlich zu machen, vielmehr liegt dies in den augenblicklichen·
unsi eren Verhältnissen. Durch die dauernden L·ohnerhöhiingen· beider isenbahn und der Post sind Steigerungen in bengradjtfaiaen
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und in den Porti eingetreten die geeignet find die ·ezüge··aus
weiterer Entfernung unmögli zu machen; ·in sehr vielen Fallen« Jnfolge derkostet dieAFracht und das Porto mehr als die Ware.enormen ertverminderung unserer Mark und des hohen Geldstandes
der auswärtigen Länder ist unsere Wirtschaft dauernd auf abgleitenber
ahn, bie Bezüge aus dem Auslande erfordern solchdaß von vorn herein die Ware um l·00 unb mehr Prozent gegen

früher erhöht wird, hierzu kommen die gesetiglichen Maßnahmen desGoldzolles. Die Spesen des Kaufmanns-s se bst erreichen eine Höhe,
die kaum überschritten werden kann. Es·werden besonders hervor-
gehoben, die Gehälter, Beleuchtung, Beheizung und ganz· besondersdie Steuerlasten so soll auch bei uns die Gewerbesteuer einen mehr-
hundertfachen us lag erhalten. Der reelle Kaufmannsstand sieht
mit Besorgnis in ie Zukunft.· Durch den dauernden Wechsel der
Valuta ist ein reguläres Ge chän nicht möglich, notwendige Warenmüssen ein ekaust werden, ie sind am La er und nun kommt derUmsturz, w e er augenblickli eingetreten is? so daß der Händler, derdie Preise&#39; den aukenblickli en entsprechend, heraiseizen muß, ganzenorme Verluste ha. Das isiko des Rau manns ift ·ein dauerndesund man kann bei dem Handel von erhebsichem Gewinn überhäuftnicht mehr sprechen. Um unausbleibliche irten zu vermeiden, ist nder Versammlun der Handelskarnmer bei? o sen wordemiionimis ionenzu bilden, die mt den Prelsprilfungoste eni und anderen in rage

kommenden Behörden �Richtlinien für einen angemessenen Verdienstvereinbaren sollen und es ist wünschenswert, wenn in allen Städte-n,
wo aiich Preispriifun sstelleii iiicht vorhanden sind, die Organe Ver:anlassuiig nehmen, diefierhalb mit deiii Handel in Verbindung zu treten.

Oscar Tietze
7� Aus der Zigaretteiiiiidiistrie iiiid dein Zigaretteiihaiidel ören

ivir, daß die Uiiteriiehiiiiiiigeii dieser Brauche vor geradezu katastrop alen
Verhältnissen stehen. Durch die Erhöhung der Zigaretteiisteiier auf 1007,�,bes TVclkclllUcklcS ivird den Fabrilieii die Niögliclikeit genommen, zil einer
mäßigen Tkreislaxie uoch giite Zigaretteii zu verarbeiten. Boii einer40 Pfgxsigarette nimmt und! der am 1. Oktober in Kraft gesetiten
Steuererhöhung die Steuer 20 Pfg» von einer 60 Pfgxsigarette 530 fg.
fiir sich in Anspruch, also bleiben fiir Nohtabak und soiistiges « oh-
niaterial  Pavierhiilseii, Nliiiidstiiclß Velag!, für Fabrikation und Ber-
saiid soivie den ganzen Handel iiisgesanit 20 bezw. 30 Pfg» Die Steuer
beträgt also 1 ! !«!,",. Der größte Laie muß ohne weiteres einsehen, daßeiiie indirckte Steuer· iii dieser Höhe iveit über das ivirtsihaftlich zulässige
Ziel herausschießt und statt einer Erhöhiiiig der Stenereinkiinfte eine
Zlbtötiing des zu beftenetnben Wirtschastsziveiges zur Folge haben muß.Auch ein Zeichen dafür, iiiit welcher Sorgfalt unter dein neuen System
Lllesetze fabriziert merben.
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CavalieröOPf. Cabinet Mk.1.25

Kirchliche Nachrichten.Am 2. Advent, den 4. Dezember 1921 predigen:
E·30U·hr vorm. Pastor Mel .
5 Uhr nachm. Pastor· Fuhrmann. · ·Kollekte für das Evangelische Johannesstift in Spandau.
Montag, den 5. Dezember 8Uhr abends Bibelstunde PasiorMelzDonnerstag, den 8. Dezember 8 Uhr abends religiöse Befprechung

in der Herberge Pastor Peschel ·Freitag, den 9. Dezember 9 Uhr vorm. Beichte und Abendmahl
Pastor Peschel. 

Vereins-Nachrichten.
Sonntag, den 4. Dezember abends 8 Uhr ev. Arbeiterverein

bei Frau Schmidt. ·Sonntag, den 8. Dezember 8 Uhr abends Jugendverein in der
HerbeOrJge. »ittwoch. den 7. Dezember 8 Uhr abends ev. Jungniannersvereiii in der Herberge.

Tbriftltche Gemeinschaft  innerhalb der Lande-blitzt! Schlisensstraße Nr. 6. Sonntag abenbs 8 Uhr Versammlung.
Katholische Vereins-Nachrichten.

Katholischer Jugend-Verein.Sonntag iiachm. 5 Uhr Versammlung in der Schule.
Standes-amtliche Nachrichten.

Woche vom 26. November bis 2. Dezember 1921.
Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburten.

Verpachtung
der Hospitalaclien und Wiesenparzellen auf 9 Jahre
am Freitag, den 9. Dezember, vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle. Sammelpunkt der Bieter: Groß-March-
witzer Ehaussee am Groß-Marchwitzer Busch.

Nainslau, den 1. Dezember 1921. Der Magiftrat

Oeffentliche Stadtnetorvnetentöitzunq
am Montag, den 5. Dezember 1921, abenbs 8 Uhr.

V o r l a g e n :
. Kenntnisnahme aon einem Dankschkeiben.
. Verteilung von Sparprämien.
. Kenntnisnahme vom Verkauf von Aktien aus bet Paul
Feige-Stiftung.
Nachbewilligung zu den Kosten für �Reinigen der Orgel
in der ev. Kirche.

. Auszahlung der erhöhten Dienstbeziige an die städtischen
Beamten. 
Bewilligung einer Unterstützung an stellungslos gewordene
Beamte oberfchlef. Gas- und Wasserwerkr.

. Kenntnisnahme von der Höhe der Kreisabgaben und der
Zuschläge zu den Nealsteuern in benachbarten Städten.

8. Festsetzung der Zuschläge zu den Realsteuern silr das
Steuerjahr 1921.

9. Prüfung der �Jahresrechnung der Kämmereiliasse mit
Nebenlkafsen und Entlastungsekteilung demNechnungsleger.

.Die Eingemeindungssrage von Böhmwitz, Wahl einer
Kommission.

. Kenntnisnahme von Ueberschreitung des Etats an Armen-
pflegt-often unb Bewilligung der Kosten im besonderen
alle der Witwe Ernst.
ewilligiing einer Entschädigung an die Beisitzer des

Mietseinigungsamts 
Namslau, den 2. Dezember 1921.

Der Stadtverordneten-Vorsteher. 
Hirsch.
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W Zur bevorstehenden Einichaltung
llamsl Ortsverbano
»für Leibesübungen

Heut abend 8 Uhr«
Vertreter-

empfehle

F Beleuchtungskörper W«AHUUTZZZZIHUJZZZIUTEEV
K� meines großen Lagers. �Ä

H· Reiehhaltige Auswahl in �H

l Kronleuchterm Zngkronem Seiden-
Ampelm Tisch- und Kipplampen pp.

A. Sosnitza, Jngcnicttrdsiiro 
Klosterstraße 6.

Fernsprecher 22. Nlliilslllll

Borteilhafte

teil nat! skspAitglbottt
33.""

o92

bumeuäaghemn  "".E-JLT���EIEL,TH«
Damen-Bcintilel kåttitixttttxkttigikkkåskt 39.5�
Damentlnterlaille YHIELYZLLSLZ 4.5�

Damen-Nakl1tjakliek;;zj,«?t:t?x?»..k». , . 46.55
Damen-Kannst! W««"«"s"""l«1;t-.3.. 44.5�Qualität . . .

Herren-Tagl1emt! k:k«?,"k«?«.«.«�?«3«ä.««: 75.55
Herren-Obert1emi �"5 �"����{ä�3.�5� 123.�
Herren-Normatl1emi 68..-54..- Mk«
HckkclFVciUiiiciD 48. 28.----- 12.75
Herren-Soorltnagen  ü???� 9.75
Herken-Setoileurs  �"5 �"531... 4.55

Reinmollne Skhals Es Kunstseidene Kkagenschoner Es Snortgamasclten

END? Wiuter-Mäutel
Serneriktiukzen »» « »» .
WITH; SEIEZZHH I48. .310. Herren-Socken 8.25

. - - « - ans reinwollenem Flausch «« 5&#39;25 �&#39;25
"�ä&#39;ä&#39;.°so3�°"3�ä&#39;.�33" 375.00 450.00 595.00 ssschsssdsssusstsssscks

Hemoentuch _ «« EIN«
"Ü" 18.75 an 09950 953900 nnd höher

Reinmollene geftricltte Jtltlien .................. _. 525.00 298.00 270.�
Reinwollene geftriclite Jackenmit Schal u. Mütze  Garnitur! 595.�
Reinwollene geftriclte Kimonos i» in» apum» suche» .........   165.55

Flalfclbslttfcll aus guten warmen Stoffen 159.50 89.00 VII«
Röcke aus guten Stoffen. modern verarbeitet 99.00 89.00· 56.""

Astrachauz SenbPtiiskhe Krimmcr-, Affenhautdltäntcl
Teppiche Garoinen Läuferftoffe Vettvorleger

Alter! ilitttscttolvst

Tafchenlampen u. sonstige Kleinbelenchtnngss ««
Artikel solidefter Konstruktionen.

Versammlung
in Grimm-J Gasthof.

»He; trittst. altem.
K ltllrqrurlitttt

Sonntag, den
4. De br., nachm. 2 Uhr�

acob, Schiixzenftxx

Versammlung
wozu alle »Hciml ehrer«
eingeladen werden.

TI VI "I

xzkitammrnlkin
3. I2. ausfällt.

®vielfartetf
______  empfiehlt c. Opitz.
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g Weihnachfs-�ufträge  oAufnahme-n sowie Vergrösserungen etc.Z rechtzeitig erbeten.
Z Photographisches Atelier to«
O! Gebr. Girwert,Z Langestraße 4. Am Landratsamt. T
G Ftutnahmen auch abends  bei elektr. Bogenlicht B
e! 
E
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Parfums

Toilette-Seifen 
Haarwässer 
Mundwässer 
Hautcrems 
Rasierapparate 
Kämme Bürsten
Zahnbürsten 
Nagelp�ege 
tlsrrl litt«-
Barmnnin-Ilrnueria.

TITTZTZIITITTI 
Jtl kusggzåilsscn nur empfehlen, 2

en Weihnachtsbedarf
in Sigm-ten, Zigaretten
und �Sabaken, sowie
sämtlich. Rauchutenfilien

schon jagt einzndecken!
Nod! finden Sie die größte
Auswahl zu alten Preisen
und in bekannter  Bitte in der

Raucher-Quelle
Inhaber: Gustav Gaul,
Wilhelmstr. 8. Tel. 183.

0000000000000! 
Ausführungen von

eletttitctllt ttetelctttlagt l. Moll-strittiger,
:: Lieferung von Elektromotoren ::
Veleuchtnngglrörpern nnd Lampen,
sum. Ausführungen von Reparaturen
von Beleuchtungs- n. Motorcnanlagen

übctuinrmt preiszsrvert unter Garantie

A. Mantel, Jnftallationsmeiiter
Jnstallationsaeschäft Namslatn
Wilhelmstraße Nr. 2. Fernruf 305.

ltrautentaffetu An- u. Jlbmeloeboges
Buch- und Papierhandlung c. Opitz.
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